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Wohl niemand vermag zu sagen, wie groß 
die Zahl der Luftfahrtfreunde ist, die Flug- 
zeugmodelle aus Plastikbausätzen bauen 
und sammeln. In diesem riesigen Kreis der 
Modellbauer und Typensammler quer 
durch alle Lebensalter gibt es eine sehr 
große Zahl Modellbauer, die ihre Flugzeug- 
modelle nicht nur im Glasschrank als 
hauseigenes Flugzeugmuseum still vor sich 
hinschlummern lassen wollen. Sie möchten 
mit ihren Modellen mehr anfangen, möch- 
ten sie „in Aktion’ zeigen, bei Szenen aus 
dem Flugbetrieb beispielsweise und zu- 
sammen mit Figuren, Fahrzeugen und 
Flugplatzgebäuden. 


Schon der Bau kleinerer Dioramen bietet 
hierzu eine Menge Möglichkeiten. Auf ver- 
hältnismäßig kleinen Flächen lassen sich 
dabei Einzelmotive aus Flugplatz- und 
Flugbetrieb darstellen, vom regen Dienst- 
betrieb an und um Flugleitung und Tower 
über Wartung, Betankung und Beladung 
von Flugzeugen bis hin zur Luftrettung an 
der Autostraße oder der Hubschrauber- 
landung von Fallschirmjägern auf einer 
Waldwiese. Mit etwas planender Überle- 
gung kann man die kleinflächigen Dio- 
ramen schließlich in ihrem Geländeauf- 
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bau sogar so gestalten, daß man sie in 
ganz bestimmter Anordnung dann zu ei- 
nem großen Diorama zusammenstellen 
kann, auf dem sich überall ‚etwas tut’. 


en 


Aber selbst auf diese Weise werden die 
Möglichkeiten zur Gestaltung und zur 
Szenenvielfalt zweifellos immer begrenzt 
sein. > 
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Eine kaum abzuschätzende Fülle von 
Möglichkeiten dagegen bietet ein richtiges 
Flugplatz-Modell. Auf ihm und mit ihm 
kann man in unzähligen Variationen alles 
darstellen und gestalten, was sich um 
Flugzeuge, Flugbetrieb, Bodendienst usw. 
abspielt. Einen solchen Flugplatz im Mo- 
dell kann man zudem in zahlreichen Vari- 
anten aufbauen. Für die Freunde der mili- 
tärischen Szenerie bieten sich beispiels- 
weise drei Zeitschwerpunkte an: 1914 bis 
1918 mit Feldflugplätzen und Heimat- 
flugschulen, 1935 bis 1945 ebenfalls mit 
Feldflugplätzen und Fliegerhorsten und 
die Zeit nach 1945 mit Luftwaffen- und 
Heeresfliegerplätzen. 


Und wer lieber zivile Flugplatzmotive 
baut, der hat auch noch viele Auswahl- 
möglichkeiten, weil hierbei schon Unter- 
schiede zwischen Verkehrs- und Sportflug- 
betrieb bestehen. In den 20er und 30er 
Jahren wurden die bekannten deutschen 
Verkehrsflugplätze im allgemeinen zwar 
auch von den Sportfliegern mitbenutzt, 
zusätzlich gab es aber auch zahlreiche 
kleinere Flugplätze, die nur der Sport- 
fliegerei dienten. Nach 1945 setzte sich 
dann die Trennung von Verkehrs- und 
Sportflugbetrieb immer mehr fort, allein 
schon bedingt durch die starke Zunahme 


des Luftverkehrs und durch die Strahl- 


flugzeuge. Wie man sich Flugplatz-Modelle 
im 1:72- oder HO-Maßstab selber baut, 
darüber berichtet dieses Heft. 


Alles was man zur richtigen Gestaltung 
eines Flugplatz-Modells braucht, gibt es 
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bereits in den guten Spielwaren- und 
Modellbau-Fachgeschäften zu kaufen. Für 
die Geländegestaltung wird weitgehend 
das gleiche Material verwendet, das auch 
die HO-Modelleisenbahner für ihre An- 
lagen nehmen, wie etwa Geländematten, 
Streufaser, Bäume und Straßen aus dem 
Preiser-natureal-Sortiment. Hinzu kommt 
das neue Preiser-Material für Start- und 
Landebahnen mit Attrappen der Be- 
feuerung. 


Was man sonst noch so braucht, wie Zäu- 
ne, Straßenlampen und manches „‚Klein- 
zeug”, das einer Flugplatzanlage so den 
letzten gestalterischen Pfiff gibt, läßt sich 
leicht aus dem großen Zubehörangebot 
der HO-Modellbahnen heraussuchen. 


Mit den für ein Flugplatz-Modell notwen- 
digen Gebäuden hat man sowieso keine 
Sorgen, denn von Preiser gibt es die neuen 
— speziell für Flugplätze geschaffenen — 
Gebäudesätze: die großen Hangars mit 
Falttoren, die Flugleitung mit Tower, 
Kfz-Hallen mit Toren und Feldhäuser. 
Über diese schönen Flugplatzgebäude 
sprechen wir später noch besonders aus- 
führlich. 


Damit ist also gesichert, daß wir ein Flug- 
platz-Modell sowohl hinsichtlich der Ge- 
ländegestaltung aufbauen, als auch mit 
allen erforderlichen Bauwerken und ande- 
ren festinstallierten Einrichtungen ver- 
sehen können. Dies ist nun unsere Basis- 
anlage, wie beim großen Vorbild auch, 
die im wesentlichen dauernd unverändert 


bestehen bleibt. Das schließt natürlich 
nicht aus, daß wir im Laufe der Zeit Er- 
gänzungsbauten hinzufügen oder Umbau- 
ten machen können, um unseren Modell- 
Airport veränderten oder neuen ‚„‚Betriebs- 
verhältnissen”’ oder den Erfordernissen 
neuer Flugzeugtypen anzupassen. 


Nachdem unser Flugplatz soweit aufge- 
baut ist, können wir ihn ‚‚in Betrieb’’ neh- 
men. Und das heißt schließlich, daß wir 
nun in ihn jede Fliegereiszene hinein- 
bauen können, die uns Spaß macht, vom 
Alltagsdienstbetrieb eines Fliegerhorstes 
der Luftwaffe oder eines Verkehrslande- 
platzes bis hin zum Flugtag eines Flieger- 
clubs oder dem ‚Tag der offenen Tür” 
bei den Heeresfliegern. 


Zivile und militärische Flugzeugmodelle 
passend zum HO-Maßstab gibt es ja schon 
genug und an Fahrzeugen für Zivil und 
Bundeswehr (Roco, Roskopf, Wiking) ist 
ebenfalls kein Mangel. Manches Fahrzeug 
für den Flugplatz-Bodendienst, wie etwa 
Feuerwehr- oder Tankwagen, werden wir 
uns aus anderen Fahrzeugen umbauen 
müssen. 


Keine Sorgen bereitet uns die passende 
Belebung mit Figuren, denn Zivilisten 
aller Art finden wir in Mengen im HO- 
Figurensortiment von Preiser und Bundes- 
wehr-Figuren im HO-Maßstab (beispiels- 
weise gerade zum Thema Heeressflieger) 
bietet Preiser auch in großer Zahl. 


Fangen wir also an, unseren Modell-Air- 
port zu bauen! + ® 


Wie ein Flugplatz angelegt ist 





Von der Startbahn bis zum Tower — damals und heute 
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Von der Startbahn bis zum Tower — damals und heute 


Dem Bau eines Flugplatz-Modells steht 
also hinsichtlich der erforderlichen „Zu- 
taten’’ nichts im Wege. Welcher Art nun 
dieser Flugplatz sein soll, ob zivil oder 
militärisch, richtet sich nach dem persön- 
lichen Geschmack jedes Modellbauers. 
Und die Größe des Modells schließlich 
hängt davon ab, wieviel Platz man zur 
Verfügung hat. Gleich, was hierbei nun im 
einzelnen bei unseren Modellbaufreunden 
herauskommt, trotz individueller Modell- 
planung gibt es aber gewisse Merkmale, 
die alle Flugplätze gleichermaßen aufwei- 
sen, chrakteristische Einrichtungen, ohne 





die ein Flugplatz nicht auskommt. Das 
müssen wir auch bei unseren Modellen 
berücksichtigen, wenn wir sie vorbildge- 
treu gestalten wollen. 


Flugplätze wurden größer 


Die große Linie eines Flugplatzaufbaues 
ist über die Jahrzehnte erhalten geblieben. 
Da gab es schon immer die Flugfeld-Zone 
mit Start- und Landebahnen, Rollwegen 
und Abstellbereichen einerseits und ande- 
rerseits seitlich am Rande davon eine oder 
mehrere Bauzonen mit Hallen, Betriebs- 
und Abfertigungsgebäuden, Garagen usw. 


Im Laufe der Zeit ist nun die Größe vor 
allem der Verkehrs- und Militärflugplätze 
gewachsen und meistens haben auch Zahl 
und Volumen der Gebäude zugenommen. 
Diese Entwicklung wurde verursacht durch 
die immer größer gewordenen Strahl-Ver- 
kehrsflugzeuge und deren wachsende Zahl, 
die zum einen längere Start- und Lande- 
bahnen brauchen und zum anderen we- 
sentlich größere Abfertigungsanlagen für 
steigende Passagierzahlen, mehr Flugge- 
päck und höhere Luftfrachtmengen, sowie 
größere Wartungshallen und umfangreiche- 
re Hilfsanlagen der Bodendienste. Im Mili- 
tärbereich machten vor allem die stark 
gestiegenen Abfluggewichte der Über- 
schallflugzeuge mit ihren hohen Start- 
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Ein Bild aus alten Tagen: Eine 
Transport-Ju 52 beim Lande- 
anflug auf ein Grasbahn-Roll- 
feld der damaligen Zeit. — Die- 
ses heute noch weltbekannte 
Passagier- und Transportflug- 
zeug der 30er Jahre kann man 
auf jedem Oldtimer-Flugplatz- 
modell einsetzen. Ju 52-Mo- 
delle gibt es sowohl in 1:100 
(Preiser), als auch in 1:72 (Re- 
vell, Airfix). 


Vor rund 40 Jahren... 


Diese schematische Skizze zeigt, wie in den 
30er Jahren ein Flugplatz angelegt war, 
beispielsweise bei der Luftwaffe. Das 
(Gras-)Rollfeld hatte in etwa eine runde 
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Form undan einer Seite lagen die Betriebs- 
einrichtungen. 1 = Hallen und Werft. — 
2 = Befehlsgebäude. — 3= Feuerwehr und 
Startwagen. — 4 = Windsack. — 5 = Wind- 
richtungsanzeiger. — 6 = Rauchofen. — 7 
= Randbefeuerung. — 8 = Rollfeldbe- 
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grenzung (Dachreiter). — 9 = Tankanla- 
gen. — 10 = Wetterwarte-Meßgeräte. — 11 
= Fallschirmlager. — 12 = Ansteuerungs- 


feuer. — 13 = Peilhaus. — 14 = Hindernis- 
feuer. — 15 = abgestellte Flugzeuge. — 16 
= Anfluggrundlinie bei Schlechtwetter. 








und Landegeschwindigkeiten beispielswei- 
se die langen Betonstartbahnen notwendig. 


Ein grundlegender Wandel hat sich dadurch 
auch in der Form der Flugplätze vollzo- 
gen. Die Grasflugfelder früherer Zeiten 
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waren grob-runde oder stark abgerundete 
quadratische Flächen, von deren Rändern 
man dann praktisch in jede Windrichtung 
starten konnte. Die wenigen Gebäude — 
eine oder zwei Hallen, ein Abfertigungs- 
gebäude für Passagiere und vielleicht noch 





ein paar Baracken — standen am Flugfeld- 
rand in einer „Flugplatzecke’’, wo sie bei 
Starts und Landungen am wenigsten stör- 
ten. Je mehr man dann im Laufe der Zeit 
zu befestigten Start- und Landebahnen 


.aus Beton überging, übergehen mußte, 


die in der Hauptwindrichtung angelegt 
werden mußten, umso mehr nahmen die 
Flugplätze zwangsläufig ihre heutigen lang- 
gestreckten rechteckigen Formen an. 
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So sieht der Anfang einer heutigen Start- 
bahn als HO-Modell aus, beispielsweise 
bei einem Transportgeschwader der Luft- 
waffe: Auf der Zurollbahn (Preiser Nr. 
2644) steht eine „Transall” (Roskopf) in 
Warteposition. Vor ihr die Schwellenmar- 
kierung mit der Startbahnbezeichnung 
(Preiser Nr. 2641). Auf einer Betonstell- 
fläche im Grasfeld (Preiser-natureal) in 
Flugdienstposition ein vierachsiges Trok- 
kenlöschfahrzeug der Flughafen-Feuer- 
wehr (Preiser Nr. 2629). 


Start- und Landebahnen 


Die auffälligste Flugplatzeinrichtung heute 
ist natürlich die Start- und Landebahn, 
die zwischen 600 Meter (bei kleinen Sport- 
flugplätzen) und über 2000 Meter (bei 
großen Militär- und Verkehrsflughäfen) 
lang sein kann. Sie erstreckt sich immer in‘ 
der Hauptwindrichtung des jeweiligen 
Flugplatzortes, bei uns also im allgemei- 


Winter auf einem Flugplatz der ehem. 
Luftwaffe. Die Schneelandschaft dieses 
Oldtimer-Dioramas im Maßstab 1:72 wur- 
de mit der natureal-Schneematte (Preiser 
Nr. 1481) gestaltet. Hinter der Henschel 
HS 123 (1:72) der Preiser-Windsack (aus 


Nr. 2635) und eine 1:72-Baracke (Preiser 
Nr. 4700). w 





nen in Ostwest-Richtung, da Flugzeuge 
stets gegen den Wind starten und landen. 
Große Flughäfen haben oft auch noch eine 
Parallelbahn oder eine weitere Bahn für 
eine andere häufig vorkommende Wind- 
richtung. 


Die Start- und Landebahn ist 


durch eine Anzahl Zurollbahnen mit den 
Hallen- und Abfertigungsvorfeldern ver- 
bunden. Start- und Rollbahnen sowie Vor- 
felder sind „Hartbelag’”’-Bahnen, d. h. sie 
bestehen heute im allgemeinen aus Beton, 
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bei kleineren Flugplätzen mitunter auch 
aus Asphaltflächen. Grasbahnen findet 
man heute nur noch auf kleinen Sport- 
flugplätzen, wo Flugzeuge geringer Flug- 
gewichte starten und landen, 


Früher, bis in die 40er Jahre, als die Start- 
gewichte der Flugzeuge noch nicht so groß 
waren, wurden auf den Militär- und Ver- 
kehrsflugplätzen auch überwiegend Gras- 
pisten benutzt und insbesondere natürlich 
auf Feldflugplätzen. Daran müssen wir 
denken, wenn wir Dioramen mit Old- 
timer-Motiven bauen (Preiser-natureal). 
Für kurzes Gras sorgten damals vor allem 
große Schafherden (Preiser Nr. 160 + 161). 


Auf den heutigen Flugplätzen sind die 
beiden Enden jeder befestigten Start- und 


Diese Skizze zeigt (schematisch), wie vor 
rd. 35 bis 40 Jahren ein Flugfeld für Tag- 
flugbetrieb unter Verwendung eines 
Rauchfeuers aufgebaut war. Der Rauch- 
ofen war inmitten des Rollfeldes aufge- 
stellt, vielfach sogar in die Erde versenkt 
fest eingebaut und überrollbar. Die Roll- 
feldgrenze wurde durch rotweißrote Reiter 
4 markiert. 


Landebahn gut sichtbar gekennzeichnet. 
Zuerst kommt bei Bahnen über 20 Meter 
Breite die Schwellenmarkierung, die gut 
erkennbar den Anfang der Bahn anzeigt. 
(Preiser Nr. 2641). Sie sieht aus wie ein 
riesiger Zebrastreifen: in Bahnrichtung 
nebeneiranderliegende lange, weiße Bal- 
ken, die in mindestens sechs ‘Meter Ab- 
stand vom Bahnende beginnen und die 
mindestens 30 Meter lang sein sollen. Die 
Balken sind 1.80 Meter breit und ebenso- 
weit voneinander entfernt. Danach folgt 
in rd. zwölf Meter Abstand eine große 
zweistellige Zahl aus ca. neun Meter hohen 
Ziffern, die eine langgezogene, markante 
Form haben, damit man sie auch aus der 
schrägen Sicht eines Landeanfluges noch 
gut lesen kann. (In Preiser Nr. 2641 ent- 


halten). 


Ganz anders wurde ein Flugfeld ohne 
Rauchofen für Tagflugbetrieb vor rd. 35 
bis 40 Jahren aufgebaut, wie diese (un- 
maßstäbliche) Schemaskizze zeigt. Neben 
der Rollfeldgrenze war hier ein breiter 
Rollstreifen durch rotweißrote Reiter mar- 
kiert, der Start- und Landebahnvoneinan- 
der trennte und der vor allem von gelande- 
ten Flugzeugen zum Zurückrollen zur 
Startstelle benutzt wurde. Landerich tung 
und Landebahn mit günstigem Aufsetz- 
punkt kennzeichnete das Landekreuz. Die 
Startstelle wurde durch die S tartflagge 
bezeichnet. = 
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Diese Zahlen — sie sind die Start- und 
Landebahnbezeichnung — geben, von die- 
sem Endpunkt aus gesehen, die Start- 
bzw. Landerichtung an, wobei die zwei- 
stellige Zahl der Gradeinteilung der Wind- 
rose — jeweils auf die nächstliegende 
Zehnergrade auf- bzw. abgerundet — ent- 
spricht. Steht also dort beispielsweise 
„09’, dann verläuft diese Startbahn in 
Richtung 90 Grad, direkt nach Osten 
also. Auf dem entgegengesetzten Ende 
dieser Start- und: Landebahn muß dann 
zwangsläufig die entsprechende Gegen- 
richtung stehen, also „27”. 


Die Mitten der Start- und Landebahnen 
(Preiser Nr. 2640) werden dann — nach 
der Zahl — durch in Bahnrichtung laufen- 


Aq4 

Die beiden Skizzen zeigen, wie in den 
30er und 40er Jahren die aus Stoffbahnen 
ausgelegten Landekreuze (links) und Sperr- 
kreuze (rechts) ausgesehen haben. Farbe 


der Kreuze: normal = Weiß; für zweite 
Landebahn = Gelb; bei Schnee = Rot. 


Bodensignale in früheren Zeiten: Ein Un- 
teroffizier der ehem. Wehrmacht legt ein 
Sperrkreuz aus weißen Stoffbahnen auf 
einer unbenutzbar gewordenen Grasbahn 
4 aus. (Foto: Bundesarchiv) 





de, weiße Balken von auch mindestens 
30 Meter Länge mit jeweils 20 Meter 
Zwischenabstand markiert. 


Die Graspisten früherer Tage waren aller- 
dings nicht so komfortabel gekennzeich- 
net. Es gab da beispielsweise zwei offizi- 
elle Möglichkeiten, Flugfelder für den 
Tagflugbetrieb aufzubauen. Der einfach- 
ste Weg war, die Rollfeldgrenzen ringsum 
durch rotweißrote Reiter — Abstand 50 
bis 100 Meter — zu markieren (in Preiser 
Nr. 2648-04 und 2635-04) und in der Mit- 
te des Rollfeldes ein Rauchfeuer aufzu- 
stellen, aus dessen Rauchfahne die Wind- 
richtung zu erkennen war. Gestartet wer- 
den mußte dann links vom Rauchfeuer ge- 
gen den Wind, während der Bereich rechts 
den Landungen vorbehalten war. Dieser 
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Im Signalfeld heutiger Flugplätze werden 
— neben dem Lande-T — diese, im Text 
beschriebenen Zeichen ausgelegt: weiße 
Hantel-Zeichen und wenn erforderlich die 
beiden roten Sperr- bzw. Vorsicht-Zeichen 
mit gelben Diagonalen. 


Und so sieht das Signalfeld auf einem HO- 
Flugplatzmodell aus. Gleich links dane- 
ben der Windmesser und der Windsack auf 
Masten und zwischen beiden die Thermo- 


meterhütte (alle Teile im Bausatz Preiser 
Nr. 2635). “ 
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einfachste Flugfeldaufbau funktionierte 
gewissermaßen von alleine, denn bei Wind- 


 richtungsänderungen drehte die Rauch- 


fahne mit und nichts brauchte umgebaut 
zu werden. 

Verwendete man keinen Rauchofen, dann 
wurde in der Flugfeldmitte in Windrich- 
tung ein breiter Rollstreifen durch rot- 





weißrote Reiter (Abstand 200 Meter) 
markiert. Links daneben war wieder die 
Startbahn und rechts die Landebahn. In 
gut 100 Meter Abstand zur Rollfeldgrenze 
wurde die Startlinie durch die Startflagge 
markiert. Hier hatten auch der Startleiter 
mit seinen zwei Helfern und der Start- 
wagen mit Anhänger ihren Platz. Rechts, 


Die Aufsetzpunkte in Hubschrauber-Lan- 
deflächen werden durch eines dieser (wei- 
ßen) Zeichen gekennzeichnet. Verwen- 
det man das Dreieck, dann soll dessen 
Spitze über dem H nach Norden zeigen. 


« Be 


So sehen die 9.1 Meter hohen Ziffern für 
die Start- und Landebahn-Bezeichnungs- 
marken aus. V 


2,50 Meter neben dem Rollstreifen und 
50 — 100 Meter weiter vor, war das Lande- 
kreuz ausgelegt. Es bestand früher ganz 
einfach aus zwei Leinwandstreifen, je 2 
x 10 Meter groß, die zu einem T zusam- 
mengelegt und am Erdboden befestigt 
wurden, Farbe: Weiß; Gelb für eventuelle 
zweite Landebahn; Rot bei Schnee. 


>» 





12345676910 


14 





EEE a ET EEE 
a er 


Diese Art des Fiugfeldaufbaues früherer 
Zeiten für den Tagflugbetrieb war vor 
allem üblich auf Flugplätzen, auf denen 
dauernd viel Flugbetrieb herrschte mit 
laufenden Starts und Landungen, in die 
dadurch eine geregelte Ordnung gebracht 
wurde, wie z. B. auf viel beflogenen Ver- 
kehrsflugplätzen (wo ja auch zahlreiche 
Sport- und Privatflugzeuge flogen), auf 
Fliegerschulen und auf Luftwaffen-Flie- 
gerhorsten. 


Wurde eine Landebahn unbenutzbar, dann 
legte man auf ihr das Sperrzeichen aus. 
Zwei X-förmige Zeichen aus weißen (bei 
Schnee: Rot) Leinwandstreifen (je 2x 10 


Meter groß) im Abstand von 10 — 15 Me- 


ter. Bei dieser Art des Flugfeldaufbaues 





mit Rollstreifen-Reitern, Landekreuz usw. 
mußte natürlich bei starkem Windrich- 
tungswechsel das Bodenpersonal lossausen 
und diese ganzen Einrichtungen sofort 
auf die neue Windrichtung umbauen. 


Die Hallen- und Abfertigungsvorfelder 
waren auch früher schon auf den Verkehrs- 


ı und Militärflughäfen der 30er Jahre asphal- 


tierte oder betonierte Flächen. Heute sind 
diese Vorfelder mit den Betonstartbahnen 
durch betonierte Zu- und Abrollbahnen 
verbunden. 


Für den Flugbetrieb mit Hubschraubern 
— sie benutzen nicht die normalen Start- 
und Landebahnen — sind auf den Flug- 
plätzen besondere Start- und Landeflächen 


vorhanden. Auf befestigten Flächen wird 
dieser Bereich von einer 30 cm breiten 
weißen Linie umschlossen und auf Gras- 
flächen kann man dieses Gebiet durch 
weißrotweiße Pyramiden bzw. Kegel, weiß- 
rotweiße Dachreiter, weiße Rechtecke 
oder weißrotweiße zweistielige Fähnchen 
begrenzen. Der Aufsetzpunkt wird durch 
ein weißes Lande-H inmitten eines Kreises 
oder eines Dreiecks gekennzeichnet (Zu- 
behör-Bausatz 3/Preiser Nr. 2649). 


Auch auf den heutigen Flugplätzen mit 
unbefestigten Betriebsflächen, Flugplät- 
zen mit Grasbahnen also, sind Kennzeich- 
nungen vorgeschrieben. Die seitlichen Be- 
grenzungen von Start- und Landebahnen 
werden meistens durch weißrotweiße 


“4 Auf der vorigen Seite: 


Ein fotografischer Leckerbissen für Freun- 
de von Oldtimer-Dioramen: Startplatz für 
ein Schaufliegen auf dem Flugplatz Berlin- 
Staaken im April 1925. Auch damals gab 
es schon die bekannte Startflagge mit dem 
Diagonalkreuz. (Foto: Bundesarchiv) 


4 

Fliegerschule vor rd. 40 Jahren. - Dieses 
HO-Modell zeigt den Startaufbau auf einem 
Grasrollfeld (Preiser natureal). Eine Ju 52 
(Preiser Nr. 2900) wartet auf Startfrei- 
gabe. Startleiter mit Helfern und eine 
Gruppe Flugschüler mit Lehrern (alles 
Preiser-Figuren) stehen am Rollfeldrand. 


Dachreiter im Abstand bis zu 50 Meter 
markiert, zulässig sind aber auch weißrot- 
weiße Pyramiden bzw. Kegel, weiße Recht- 
ecke oder weißrotweiße zweistielige Fähn- 
chen. Die Schwellen kann man entweder 
durch eine mindestens 50 cm breite Linie 
oder durch mehrere zu beiden Seiten auf- 
gestellte Dachreiter, Pyramiden etc. mar- 
kieren. Unbefestigte Rollbahnen und Vor- 
felder werden durch entsprechende gelbe 
Zeichen seitlich begrenzt. 


Bodensignale und Signalfeld 


Auf einem Flugplatz gibt es eine Anzahl 
aus der Luft sichtbare Bodensignale. Wir 
sollten sie kennen, damit wir sie auf unse- 
rem Flugplatz-Modell auch anwenden kön- 
nen. Ausgelegt werden die meisten Boden- 
signale heute in einer Signalfläche. Dies 
ist ein horizontales Feld von mindestens 
9 x 9 Meter Größe, umrandet von einem 
mindestens 0,3 Meter breiten, weißen 
Streifen. Die Signalfläche wird an einer 
auffälligen Stelle des Flugplatzgeländes 


- 
Auf dem Hallenvorfeld (Preiser Nr. 2643) 
eines Heeresfliegerplatzes ein startklarer 
Hubschrauber ‚„Alouette 2” (Roskopf) 
mit seiner Besatzung (aus Preiser Nr. 2808) 
und Bodendienst-Kfz { Roskopf-Umbau). 


eingerichtet, zweckmäßigerweise in einer 
Grasfläche zwischen Towergebäude und 
Start- und Landebahn. Im Flughafen-Zu- 
behörsatz 1 (Preiser Nr. 2635) sind alle 
Bauteile für ein Signalfeld enthalten. 


Zu den in der Signalfläche ausgelegten 
Bodensignalen gehören z. B. das Lande- 
verbotszeichen, das Vorsichtzeichen für 
die Landung und die Gebotszeichen für 
Landebahnbenutzung. — Das Landeverbot 
für längere Zeit (d. h. also praktisch, daß 
der Flugplatz gesperrt ist) ist ein rotes, 
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quadratisches Feld mit zwei gelben Dia- 
gonalstreifen (Preiser Nr. 2648-14). — Ein 
rotes quadratisches Feld mit einem gel- 
ben Diagonalstreifen besagt, daß bei der 
Landung wegen schlechten Zustands des 
Rollfelds oder aus anderen Gründen be- 
sondere Vorsicht geboten ist (Nr. 2648- 
-15). — Eine weiße Fläche in Form einer 
Hantel bedeutet, daß zum Starten, Landen 
und Rollen nur Start-, Lande- und Roll- 
bahnen benutzt werden dürfen (in Preiser 
Nr. 2635). — Eine solche weiße ‚‚Hantel”’ 
mit je.einem schwarzen Querstreifen in 
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den runden Teilen dagegen heißt, daß zu 
Starts und Landungen nur die Start- und 
Landebahnen benutzt werden dürfen, Roll- 
bewegungen sind aber nicht beschränkt. 


Sollen einzelne Start- und Landebahnen 
oder Rollbahnen bzw. Teile von ihnen für 
die Benutzung gesperrt werden, beispiels- 
weise weil sie beschädigt wurden oder 
Hindernisse (bruchgelandetes Flugzeug!) 
auf ihnen liegen, dann bringt man große 
weiße oder gelbe Sperrmarken an. Sie ha- 
ben die Form eines Kreuzes aus zwei Bal- 
ken von je mindestens 0,9 x 6,0 Meter 
Größe (Preiser Nr. 2648-07) und müssen 
mindestens an jedem Ende der gesperrten 
Bahnen vorhanden sein. 


Das bekannteste Bodensignal ist wohl das 
„Landekreuz’’. Es ist nach wie vor unent- 
behrlich und hat die Jahrzehnte der rasan- 
ten Entwicklung der Fliegerei überdauert. 
Früher waren es einfache Stoffstreifen auf 
dem Grasfeld — wir sprachen schon dar- 
über. Auf Sportflugplätzen mit Grasbah- 






























nen verwendet man es mitunter auch noch 
so. Heute ist das Lande-T aus wetterfestem 
Material im Signalfeld dauerhaft aufge- 
stellt und bei Landrichtungswechsel wird 
es einfach nur um eine Achse gedreht. 
Nachts soll das Lande-T beleuchtet sein 
oder durch entsprechende weiße Lichter 
dargestellt werden. Das Lande-T gibt die 
Anweisung, daß Starts und Landungen 
parallel zum Längsbalken des T in Rich- 
tung auf den Querbalken auszuführen sind. 


Für unbefestigte Start- und Landebahnen 
werden heute diese Markierungen verwen- 
det (von li. nach re.): Kegel, Pyramide, 
Dachreiter, zweistielige Fähnchen in der 
Farbgebung Weißrotweiß oder weiße 
Rechtecke (60 x 180 cm). Unbefestigte 
Rollbahnen und Vorfelder werden durch 
Zeichen gleicher Art markiert, aber in 
gelber Farbe. v 


Der Windsack 


Als weitere wichtige Bodeneinrichtung 
wollen wir schließlich auch den Wind- 
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richtungsanzeiger — den guten alten ‚Wind- R u 

7 . . e. ; BE . 
sack” — nicht vergessen. Auf jedem Flug- - en . = a 


platz soll mindestens einer vorhanden 
sein. Er soll so frei aufgestellt werden, 
daß man ihn sowohl aus der Luft als auch 
von Start- und Rollbahnen aus gut erken- 
nen kann und daß außerdem durch Ge- 
bäude beeinflußte Luftströmungen nicht 
auf ihn einwirken können. Empfohlen 
wird außerdem, den Windsack in die Mitte 
eines weißen, 1,20 Meter breiten Ringes 
von 15 Meter Durchmesser zu stellen. Für 
die Farbgebung des Windsacks — eines min- 
destens 3,60 Meter langen Kegelstumpfes 
— sind verschiedene Möglichkeiten zuge- 
lassen: er kann entweder einfarbig Weiß 
bzw. Orange sein oder zweifarbig in fünf 
Ringen in den Kombinationen Weiß/Oran- 
ge, Weiß/Rot oder Weiß/Schwarz. Im Flug- 
hafen-Zubehörsatz 1 (Preiser Nr. 2635) 
ist auch ein Windsack mit Mast enthalten. 


=> 


Ein Nachbauobjekt für Freunde von Old- 
timer-Flugplatzmodellen. So sah in den. 
30er Jahren der große drehbare Wind- 
richtungsanzeiger in Flugzeugform aus, 
der mit seinem Winkeleisenturm auf dem 
Flugplatz Wien-Aspern stand, 

(Foto: Bundesarchiv) 
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Außerdem gehören zu diesem Zubehör- 
satz, dies sei hier gleich noch gesagt, auch 
noch ein Windmesser mit Mast und eine 
Thermometerhütte. 


Bauzonen am Flugfeldrand 


Am Rande der Vorfelder, auf der der Start- 
und Landebahn abgewandten Seite, ste- 
hen dann die ersten Gebäude und zwar 
im allgemeinen solche, die unmittelbar 
dem Flugbetrieb dienen, wie Flugleitung 
mit Kontrollturm (Tower), Flugzeughallen 


(Hangars), Flugplatzfeuerwehr und natür- 
lich bei Zivilflugplätzen die Abfertigungs- 
bauten für Passagiere und Gepäck. Alle 
anderen, zu einem Flugplatzbetrieb ge- 
hörenden Bauten, wie Luftfrachtanlagen, 
Verwaltungen, Tanklager, Kfz-Hallen usw. 
liegen meistens weiter zurück hinter der 
ersten Gebäudezone. - Über die zu heuti- 
gen und einstigen: Flugplätzen gehörenden 
Gebäude sprechen wir noch. 


Die Fahrstraßen, Gehwege, Park- und 
Abstellplätze, Toreinfahrten usw. in den 





Bauzonen kann man in allen nur denk- 
baren Varianten aus dem großen Sorti- 
ment von Preiser-natureal zusammen- 
stellen. 


Fiugplatz-Pläne 


In einem Flugplatz-Modell des HO-Maß- 
stabes „für den Hausgebrauch‘’ werden 
wir aus Platzgründen wohl niemals die 
Lage aller Flugplatzeinrichtungen zuein- 
ander maßstäblich richtig darstellen kön- 
nen, weil es am nötigen Platz mangelt. Wir 
müssen da einfach Kompromisse schließen 
(wie es die Modelleisenbahner auch tun) 


= 

Wachposten auf einem Flugplatz der ehem. 
Luftwaffe — ein Ausschnitt aus einem 
großen 1:72-Modell. Der Posten gehört 
zur Preiser-Serie Nr. 4513. Er steht vor 
einem Schildwachhäuschen aus Preiser Nr. 
4805. Daneben die kleine Luftwaffen- 
Baracke Preiser Nr. 4700. 


und beispielsweise die Gebäude näher zu- 
einanderstellen, die trennenden Grasflä- 
chen etwas schmaler halten und die Hal- 
lenvorfelder kleiner anlegen. Auch von 
der Startbahn können wir nur einen Teil 
verlegen, denn wer hat schon sechs und 
mehr Meter Platz. — Auf jeden Fall aber 
sollte auch ein Flugplatz-Modell minde- 
stens alle diese charakteristischen, not- 
wendigen Anlagen und Einrichtungen 
haben: Startbahn, Zurollbahnen, Hallen- 
vorfeld, Hangar, Flugleitung mit Tower. 
Um nicht unvollständig zu sein, müßten 
schließlich auch Kfz -Hallen für Flugplatz- 
Feuerwehr, Tankwagen und andere Flug- 
dienst-Kfz vorhanden sein. 


“ 
Toreinfahrt zu einem Fliegerhorst der 
Bundeswehr — im HO-Maßstab. Links 
neben dem Tor zwei Feldhäuser (Preiser 
Nr. 2603) für die Wache. In der Einfahrt 
ein Schildwachhaus mit Schlagbäumen 
(aus Preiser Nr. 2731). Die Straßen wur- 
den aus Preiser-natureal-Material gebaut. 


Auf dem Beilageblatt zu diesem Heft zei- 
gen wir den mehrfarbigen Plan eines HO- 
Flugplatzes, den man aus Preiser-Teilen 
bauen kann. Es kann beispielsweise ein 
Heeresflieger-Flugplatz sein oder ein klei- 
ner Verkehrs-Flugplatz. 


Mehrere Schemapläne anderer Flugplatz- 
gestaltungen bringen wir an anderen Stel- 
len dieses Heftes und dazu schließlich im 
Heft 2 noch den Grundrißplan eines grö- 
ßeren Flugplatz-Modells im HO-Maßstab 


(1,20 x 2,00 Meter), der als Preiser-Messe- 
schaustück schon viel Aufsehen erregte 
und bewundernde Anerkennung gefunden 
hat. Dieser, nach keinem speziellen großen 
Vorbild gestaltete Ausschnitt aus einem 
Flugplatz der Bundeswehr-Heeresflieger 
soll unseren Lesern als generelle Anregung 
für ihre eigene Modellbautätigkeit dienen 
und Gestaltungsbeispiele zeigen, die glei- 
chermaßen auch anwendbar sind für klei- 
nere Modellflächen und Dioramen, die 
nur Teilbereiche vom Flugplatz- oder 
Flugbetrieb darstellen sollen. ° 





Preiser-Elemente 
für den Flugplatzbau 


Zum Bau unseres Flugplatz-Modells oder 
Ausschnitt-Dioramen davon stehen alle 
erforderlichen Bauelemente im Preiser- 
Programm zur Verfügung. Es braucht also 
nichts behelfsmäßig gestaltet zu werden. 

Da sind zuerst einmal die Grasflächen. Bei 
der Gestaltung von Oldtimer-Flugplätzen, 


Kopfstücke für Start- und Landebahnen 
(Preiser Nr. 2641) mit aufgedruckten 
Schwellen- und Seitenlinienmarken und 
Ziffernsatz für die Start- und Landebahn- 
bezeichnung zum Selbstaufkleben (links). 
— Start- und Landebahn-Streifen (Preiser 
Nr. 2640) mit aufgedruckten weißen Mit- 
tel- und Seitenlinienmarken (rechts). % 


Sportflugplätzen und Feldflugplätzen sind 
sie die beherrschende Landschaftsform 
und selbst bei den Flughäfen unserer Zeit 
mit ihren vielen Start- und Rollbahnen 
aus Beton sind die weiten dazwischenlie- 
genden und umgebenden freien Bereiche 
nach wie vor Grasflächen. Dafür verwen- 
den wir die Preiser-natureal-Grasmatten 
(Nr. 1500 oder 1501 oder 1503). 


Auch bei der Gestaltung von Wintermo- 
tiven vor allem auf Oldtimer-Flugfeldern 
und Feldflugpltäzen gibt es keine Proble- 
me, denn hierfür nimmt man die neuen 
Preiser Schneematten (Nr. 1480 u. 1481). 
Und vom Schnee gleich ein Sprung nach 
Afrika: ‚Flugplätze in der Wüste — oder 
andere Wüstenmotive natürlich auch — 
machen ebenfalls keine Schwierigkeiten 


mehr, denn für ihre Gestaltung gibt es nun 
die neue Preiser-Matte Wüstensteppe (Nr. 
1482 u. 1483). Sie sieht einfach toll aus 
in ihrem Sandton, mit ein paar „verlore- 
nen” Grasbüscheln zwischendrin. 


Jetzt zu den Flugplätzen mit Hartbelag- 
bahnen. Für ihre Gestaltung im Modell 
steht ein ganzes Sortiment verschieden- 
artiger Kunststoff-Elemente von Preiser 
zur Verfügung, mit denen man Start- und 
Landebahnen, Rollbahnen und Vorfelder 
aufbauen kann. Sie eignen sich sowohl für 
fü 1:100 bzw. HO, als auch für 1:72. 


>» 


Ausschnitt aus einem HO-Flughafen-Mo- 
dell, aufgebaut mit Preiser-Elementen: 
Rechts Hallenvorfeld (Nr. 2643), von dem 
vorne links eine Fahrstraße abgeht (Nr. 
1552). Im Hintergrund ein Parkplatz (Nr. 
1551). Am Hügel und vorne links Gras- 
flächen (Nr. 1500), im Hügel stehen einige 
Steckfichten (Nr. 1451 u. a.). > 
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Auf einem Flugplatz gibt es soviele ausge- 
Wegweiser \ a 3 2. baute Bahnen, Flächen, Straßen usw., daß 
für den -Flugptatza 


fbau 3A 1 es nützlich ist auch einmal zu sehen, wie 
Ä sie einzuordnen sind. Unsere Ausschnitt- 
skizze einer Flugplatzanlage (links) zeigt: 


1 = Kopfteil einer Start- und Landebahn 
mit Schwellenmarkierung und Landebahn- 
bezeichnung. (Hierfür: Preiser Nr. 2641.) 


2 = Start- und Landebahn in erforderlicher 
Länge. (Hierfür: Preiser Nr. 2640.) 


2A = "'Overrun’’ (=Überrollbahn) als ver- 
längerte Ausrollbahn, wenn die normale 
Landebahn bis zur Schwelle nicht aus- 
reicht. (Hierfür auch: Preiser Nr. 2640.) 


3 = Schnellabrollbahn, meistens an mehre- 
ren Stellen mit schrägem Rollbahnanschluß 
angelegt, damit gelandete Flugzeuge die 
Landebahn schnell räumen können. (Hier- 
für: Preiser Nr. 2646 bzw. 2647.) 


3A = Normaler Zu- und Abrollanschluß 
an der Schwelle, hier schräg einlaufend 
(Preiser Nr. 2646 bzw. 2647), vielfach 
aber auch rechtwinklig einmündend (Prei- 
ser Nr. 2644 bzw. 2645). 


4 = Rollbahnen für Flugzeugbewegungen 
am Boden zwischen Start- und Landebah- 
nen, Vorfeldern, Abstellflächen usw. (Hier- 
für: Preiser Nr. 2642.) 


5 = Hallenvorfelder, Abstellflächen für 
Flugzeuge, Hubschrauber-Landeflächen. 
(Hierfür: Preiser Nr. 2643.) 


6 = Straßen für Fahrzeugverkehr zwischen 
Bauten und Anlagen des Flugplatzgeländes. 
(Hierfür: Preiser-natureal Nr. 1550 bis 
1552, 1555, 1561 bis 1569.) ® 
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Für Anfang oder Ende einer Start- und 
Landebahn nimmt man den Bausatz Nr. 
2641. Er enthält ein Startbahnstück mit 
weißen Schwellen- und Seitenlinienmar- 
ken, einen Satz Ziffern für die Bahnkenn- 
zeichnung und 25 Lampenattrappen für 
Rand- und Anflugbefeuerung. 


Dann geht es weiter mit der 25 cm breiten 
Start- und Landebahn (96 cm lang) mit 
weißen Mittel- und Seitenlinienmarken, 
die man in gewünschter Länge aneinander- 
setzen kann. Zur Packung (Nr. 2640) ge- 
hören auch noch 10 Randfeuer-Lampen- 
attrappen. 

Die 15 cm breiten Rollbahnen (auch 96 
cm lang) haben gelbe Mittel- und Seiten- 
linienmarken (Nr. 2642) und dazu gehö- 
ren 20 Rollbahnrandfeuer-Attrappen. — 
Die Rollbahnen werden an die Start- und 
Landebahn angeschlossen mit der Roll- 
bahn-Rechtskurve mit Einmündung (Nr. 
2644) bzw. der Rollbahn-Linkskurve mit 


> A 
Rollbahn-Rechts- und -Linkskurven mit 
Einmündung (Preiser Nr. 2644 + 2645), 
bedruckt mit gelben Mittel-, Seiten- und 
Rollhaltmarken, sind der normale Über- 
gang von Rollbahnen auf Start- und Lan- 
debahnen in den Kopfbereichen. 


Die F-104 G „Starfighter” der Bundesluft- 
waffe mit Pilot und Offizier (aus Preiser 
Nr. 2808) steht hier auf dem Hallenvor- 


feld mit Betonplattenmuster (Preiser Nr. 
2643). we 
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Einmündung (Nr. 2645), beide mit gelben 
Mittel-, Seiten- und Rollhaltmarken und 
jeweils 20 Rollbahnrandfeuer-Attrappen. 
— Außerdem gibt es ergänzend noch 
Schnellabrollbahnen mit Rechtskurve (Nr. 
2646) bzw. Linkskurve (Nr. 2647). Beide 
haben weiße und gelbe Mittel- und Seiten- 
marken und gelbe Rollhaltmarken. Zu 
jeder Packung gehören auch 15 Lampen- 
attrappen für Rollbahnrandfeuer und Start- 
und Landebahn-Randfeuer. 


Für die Hallen- und Abfertigungsvorfelder 
und auch für Hubschrauberlandefelder 
gibt es besondere Vorfeld-Elemnente (Nr. 
2643) mit Betonplattenmuster. Sie sind 
96 cm lang und 25 cm breit und man kann 
sie selbst so zuschneiden und aneinander- 
setzen, wie man es für die entsprechenden 
Flächen auf Dioramen gerade braucht. 
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Zur Packung Hallenvorfeld gehören eben- 
falls wieder 20 Lampenattrappen Roll- 
bahnrandfeuer. 


Was man sonst noch braucht für die rest- 
liche Geländegestaltung eines Flughafen- 
modells, findet sich alles im großen Preiser- 
natureal-Programm. In diesem Sortiment 
gibt es aller Art Material für Straßen, Plätze 
und Gehsteige, dazu selbstverständlich die 
verschiedenartigsten Straßenkreuzungen 
und -einmündungen, Kurvenelemente, 


und auch Feldwege (beispielsweise für 


„noffizielle”‘, abkürzende Trampelpfade 


In viele Start- und Landebahnen sind 
zwischendrin oft auch noch Schnellabroll- 
bahnen mit entsprechenden Rechts- bzw. 
Linkskurven (Preiser Nr. 2646 bzw. 2647) 
eingebaut. Sie sind im Startbahnbereich 
mit weißen und im Rollbahnbereich mit 
gelben Mittel- und Seitenmarken versehen. 
4 = 


Die schmaleren Rollbahnen mit gelben 
Mittel- und Seitenlinienmarken (Preiser 
Nr. 2642) werden für die Verbindungen 
zwischen Vorfeldern und Start- und Lan- 
debahnen gebraucht. Y 


durch Rasenflächen oder Streifenwege 
entlang der Flugplatzzäune). 


Im übrigen sollte man daran denken, daß 
eine Flugplatzanlage schließlich nicht eine 
„glattrasierte”' große Fläche mit ein paar 
Betonbahnen und Gebäuden ist. In den 
Bauzonen gibt es selbstverständlich auch 
Büsche und Sträucher und vor allem 
Bäume. Vor allem bei Militärflugplätzen 
sind meistens die etwas vom Flugfeld zu- 
rückliegenden Baulichkeiten von Bäumen 
umgeben, wie etwa Tankanlagen, Kfz- 
Hallen, Stabs- und Unterkunftsgebäude 
usw. Was man für solche Wäldchen und 
Grünanlagen braucht, ist im Programm von 
Preiser-natureal zu finden, von Steckfich- 
ten mancher Größe über Pappeln, Kiefern 
und Isländisch Moos für Buschwerk bis zur 
Blumenwiese. e 














Ganz gleich, ob nun ein größeres Flugplatz: 
Modell oder kleine Dioramen mit Aus- 
schnittmotiven gebaut werden sollen, je- 
dem dieser Bauvorhaben sollte eine ge- 
wisse Planung vorausgehen. Das muß gar- 
nicht eine perfekte Zeichnung sein, es ge- 
nügt schon eine einfache Handskizze auf 
einem entsprechend großen Bogen Pack- 
papier. Wichtig ist dabei nur, daß die 
Maße im so skizzierten Grundrißplan stim- 
men, sowohl die Abmessungen der Dio- 
rama- oder Modellplatte, als auch die Maße 
der darauf aufzubauenden Modellelemen- 
te, wie Startbahnen, Gebäude usw. Die 
Maße der Preiser-Elemente für den Flug- 
platzbau sind in den jeweiligen Katalog- 
blättern angegeben. Solch eine Planungs- 
skizze ist stets von Vorteil, denn sie ver- 
meidet, daß später beim Modellaufbau 
Schwierigkeiten und unangenehme Über- 
raschungen auftreten, weil man vergessen 
hat, irgendetwas zu bedenken. 


Rastermaß als Grundlage 


Grundsätzlich ist natürlich zu sagen, daß 
die Größe der zu bauenden Motive von 
den Ideen und Möglichkeiten jedes einzel- 
nen Modellbauers abhängt. Zu empfehlen 
ist allerdings, sowohl Dioramen als auch 
größeren Modellen ein bestimmtes Raster- 
maß zugrunde zu legen. Wir schlagen dazu 


Der Bau von Flugplatz-Modellen 


das Grundmaß 40 x 40 cm vor, das dann 
die kleinste Diorama-Einheit wäre. Größe- 
re Dioramen werden einfach als Vielfaches 
dieses Grundmaßes ausgeführt, also bei- 
spielsweise 40 x 80 cm, 80 x 80 cm usw. 


Diese Rastereinteilung mit einem Grund- 
maß bietet auch die interessante Möglich- 
keit, ein größeres Flugplatzmodell nach- 
einander aus kleineren Teilmotiven auf- 
zubauen. Man braucht sich dazu zuerst 
und vorab nur den Gesamtplan eines Flug- 
platzes zu skizzieren und ihn danach mit 
dem Quadratnetz 40 x 40 cm einzuteilen. 
Mit irgendeinem interessanten Ausschnitt- 
motiv fängt man dann an. Das große Bei- 
lageblatt zu diesem Heft zeigt zwei Flug- 
platzpläne, die man entweder dafür direkt 
als Grundlage verwenden kann oder auch 
nur als Anregung eigener Ideen. Mit ver- 
schiedenen Ausschnitten aus beiden PIä- 
nen, angefangen vom 40 x 40-cm-Klein- 
motiv bis zu größeren Einheiten zeigen 
wir, was man auf den einzelnen Platten- 
maßen alles unterbringen kann. Bei allen 
diesen Planungen für Flughafenmodell und 
Ausschnittmotive sollte man aber nie ver- 
gessen, daß man weder im HO-Maßstab 
noch in 1:72 die im großen Vorbild vor- 
handenen Abmessungen aller Art, wie Ge- 
bäudeabstände, Vorfeldgrößen, Startbahn- 
längen usw., im allgemeinen maßstäblich 
ins Modell übertragen kann. Die Modelle 





würden dann unheimliche Ausmaße an- 
nehmen (müssen!). Hier muß man, wie 
auch bei Modelleisenbahnen, Kompromis- 
se schließen und alle diese Maße sinnvoll 
verkürzen. 


Plattenverfahren 
für kleine Dioramen 


Kleinere Dioramen bis 40 x 80 cm Größe 
kann man in einfachen Plattenverfahren 
aufbauen, beispielsweise so: Als Grund- 
platte nimmt man eine 20 mm dicke 
Schreinerplatte, darauf wird eine Weich- 
faser--Dämmpplatte geklebt. Ihre Dicke rich- 
tet sich nach der Geländeart, die man her- 
ausarbeiten will. Bei den meisten Flug- 
platzmotiven braucht sie also nicht so dick 
zu sein. Diese Weichfaserplatten haben die 
Vorteile, daß sie sich leicht bearbeiten 
lassen (scharfe Messer, Raspeln u. Feilen, 
Glaspapier) und daß sie alle Klebstoffe 
vertragen, wenn z. B. die Geländematten, 
die Startbahnelemente usw. aufgeklebt 
werden. Verwendet man anstelle der 
Weichfaserplatten weiße Hartschaumplat- 
ten (z. B. Styropor), dann muß man daran 
denken, daß lösungsmittelhaltige Kleb- 
stoffe sie anlösen können. Weichfaser- 
platten muß man allerdings in einem 
Werkraum bearbeiten, weil es vie! feinen 
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Staub gibt, was bei Hartschaum nicht der 
Fall ist, dafür macht die gute Herausarbei- 
tung von Geländeformen mehr Arbeit. 


Bei Styropor und auch bei Weichfaserplat- 
ten als Geländeunterbau muß man auf alle 
Partien für Straßen, Plätze, Start- und Roll- 
bahnen, Vorfelder und dergl. zuerst noch 
eine Pappezwischenlage (von alten Kartons 
beispielsweise, aber keine Wellpappe) auf- 
kleben, auf die- dann erst die Straßen- 
elemente usw, aufgeklebt werden. Ohne 
die harte Pappezwischenlage würde später 
jeder Fingerdruck auf Straßen- und Roll- 
bahnelementen zu sehen sein. 


Grundrahmen 
für größere Modelle 


Bei Dioramen über 40 x 80 cm Größe und 
großen Flugplatz- (und Gelände-)Modellen 
ist es angebracht, unter die Grundplatte 
(Schreinerplatte) einen Holzrahmen zu 
schrauben, der bei größeren Modellfor- 
maten zweckmäßigerweise noch Querstre- 
ben haben sollte. Damit wird verhindert, 
daß die größeren Dioramenplatten sich 
im Laufe der Zeit verziehen können. 
Darum ist es auch gut, wenn man Rahmen 
und Plattenunterseite zusätzlich noch mit 
einem vor der Luftfeuchtigkeit schützen- 
den Lackanstrich überzieht. Bei diesen 


Rollbahn-Element 
auf Pappeunterlage 


Dämmplatte 


Schreinerplatte 





Geländematte 


größeren Modellen mit Versteifungsrah- 
men kann man als Grundplatten auch 
dünnere Schreiner- oder Sperrholzplatten 
nehmen, damit die Modellstücke nicht zu 
schwer werden, Die Rahmen selbst sollten 
gut verleimt und genagelt bzw. besser: 
geschraubt werden. Die Grundplatten 
leimt man auf die Rahmen auf und fixiert 
sie auch durch Nägel oder Schrauben. Für 
alle diese Leimungen eignet sich Weiß- 
leim (z. B. Ponal) am besten. Auch die 
Weichfaser- oder Styroporplatten klebt 
man damit auf. 


Tips für die Klebungen 


Für den weiteren Ausbau sollte man einige 
Tips beherzigen, die mithelfen, daß das 
Modell oder Diorama besser gelingt und 
naturähnlicher aussieht, 


Die Kunststoffelemente für Start- und 
Rollbahnen, Vorfelder, Straßen und Plätze 
etc. klebt man am besten mit einem Kon- 
taktkleber (z. B. Greenit, Pattex-com- 
pact) auf die Kartonzwischenlage auf. 
Auch die Stoßkanten mit Kleber bestrei- 


Der Aufbau von Flugplatzmotiv-Dioramen im Plattenverfahren 
ist einfach, wie diese Schemaskizze zeigt. Diese Bauweise macht 
wenig Arbeit beim Grundaufbau, ist aber aus Stabilitätsgründen 
in der Größe begrenzt auf höchstens etwa 80 x 80 cm. 


chen an den Stellen, wo zwei Bahnstücke 
zusammentreffen. Die Kontaktkleber un- 
bedingt gut ablüften lassen (Gebrauchs- 
anweisungen beachten!) , ehe verklebt wird. 
Bei ungenügend abgelüfteten Klebungen 
können sich sonst u. U. später unschöne 
Gasblasen in der Klebeschicht bilden und 
dann gibt es Beulen auf der Startbahn. 
Und dann die Kunststoffelemente beim 
Aufkleben keinesfalls dehnen oder stramm- 
ziehen! Beim Abbinden der Klebeflächen 
ziehen sie sich sonst später wieder zusam- 
men und an den Außenrändern und Stoß- 
stellen zu anderen Elementen oder Ge- 
ländematten entstehen Lücken. Falls es 
aber doch mal passiert: In die Lücken ent- 
sprechend schmale Abfallstreifen einkle- 
ben. — Die Pappezwischenlage unter den 
Kunststoffelementen klebt man auch mit 
Weißleim auf die Holzgrundplatte. Falls 
man keine Geländestruktur auf einem 
Diorama braucht, beispielsweise wenn man 
die ganze Fläche als Vorfeld gestaltet, 
kann man in solchen Fällen Kunststoff- 
elemente auch direkt mit Kontaktkleber 
auf die Holzgrundplatte kleben, ohne 


Weichfaserunterbau und Pappezwischen- 


lage. 


> 
Für größere Flugplatz-Modelle ist diese 
Bauweise mit untergeleimten Hilfsrahmen 
— zZ. B. aus gehobelten Dachlatten ca. 
25x 45 cm — zu empfehlen, da er die 
nötige Steifigkeit gibt. 


Startbahn-Element 
auf Pappeunterlage 


Schrauben 
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Beispiel 1 





Die Geländamatten werden am einfach- 
sten mit Weißleim aufgeklebt. Vorteilhaft 
ist, sowohl die Mattenrückseite als auch 
das Weichfaser-Gelände — dünn! — mit 
Leim einzustreichen. Die Verklebung wird 
dann besser. Und noch ein Tip: Die zu- 
geschnittenen und angepaßten Gelände- 
stücke vor dem Leimaufstrich einmal 


a 


Flugplatzmotive kann man schon auf einer 
40 x 40-cm-Platte aufbauen (Beispiel 1): 
Flugleitung mit Tower + Straßen (A). Mit 
einer zweiten Platte davor (B) gibt es 
bereits einen wichtigen Flugplatzbereich 
mit Signalfeld, Windsack usw., den man 
durch ein Rollbahnstück auf dritter Platte 
(C) vervollständigt. - Ein Kampfflugzeug- 
Schutzbau (Shelter) mit Vorfeld + Roll- 
bahnstück geht gut auf eine 40 x 80-cm- 
Platte (Beispiel 2). Das gibt mit Phantom 
oder Alpha-Jet und Preiser-Figuren le- 
bendige Motive. Y 


Beispiel 2 





„zusammenknautschen” und wieder glatt- 
streichen, Dadurch wird erreicht, daß die 
aufgeklebte Matte auch die kleinen und 
kleinsten Unebenheiten bekommt, die 
jedes Geländestück im großen Vorbild 
der Natur ebenfalls hat. Solch ein Modell- 
gelände wirkt dann viel echter. 


Geländegestaltung 
und ein paar Kniffe 


Wo Grasflächen an Start- und Rollbahnen 
anschließen, muß man die Grasfläche ganz 
zart, von der Betonbahn weg, abfallen 
lassen, beim großen Vorbild ist das so, 
damit Wasser besser von den Betonflächen 
ablaufen kann. Wenn einem solchen Mo- 
dellmotiv später das „Finish’, den letzten 
Schliff gibt, sollte man beispielsweise auch 
nicht vergessen auf Abstellflächen von 
Flugzeugen und Kfz an manchen Stellen 
ein paar „Ölflecken’”’ (mit Wasserfarbe) 
hinzuspritzen und — als weiteres Beispiel — 
die unmittelbar an Start- und Rollbahnen 
anstoßenden Grasstreifen mit leichten 
Pinselwischern zart schmutziggrau anzu- 
tönen, für den Staub der vom rollenden 
Flugzeug und fahrenden Autos zur Seite 
geschleudert wird. Und noch etwas: Bei 
Landstraßenabschnitten, zum Beispiel auf 
Feldflugplatz-Dioramen, auch die seit- 
lichen Straßengräben nicht vergessen. 

Rollbahnen und Vorfelder, Straßen und 
Plätze wirken gleich echter, wenn man auf 
ihnen an entsprechenden Stellen, etwa 
auch an Kreuzungen und Einmündungen, 


Fahr- und Bremsspuren markiert. Auch 
auf die Start- und Landebahnen gehören 
Bremsspuren. Auf diesen Plastikelementen 
lassen sie sich gut mit ganz weichem Blei- 
stift markieren. Dabei daran denken, daß 
diese Fahr- und Bremsspuren mit den Spur- 
breiten der Auto- bzw. Flugzeugmodellen 
übereinstimmen müssen. Fahrspuren im 
Gelände, auf Feldflugplatz-Dioramen et- 
wa, macht man, indem man einen stumpf- 
spitzen Gegenstand am Lineal über die 
Geländematte zieht. 


Beispiel 3 





Neben Bäumen aller Art gibt es auf jedem 
Flugplatzgelände außerhalb der Flugfeld- 
zonen auch Gebüsche, vor allem auf Feld- 
flugplätzen. Für ihre Darstellung auf Dio- 
ramen und Modellen eignet sich sehr gut 
das Isländische Moos aus dem Preiser- 
natureal-Sortiment. Tips hierzu: Die Moos- 
stücken nicht einfach hingelegt aufkleben, 
sondern „wuchsgerecht” aufstellen, so 
daß die feinen Moosverästelungen von un- 
ten nach oben ‚„wachsen’'. Beim Aufbau 
größerer Büsche empfiehlt es sich sogar, 


Ein ganz anderes Motiv in Beispiel 3: Trieb- 
werkprüfstand im Schutzwall (A) mit 
Rollbahnstück. Ausbau: Grasfläche mit 
Hubschrauber-Landeplatz (B) und Start- 
4 bahnstück (C). 
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zuerst ein entsprechendes Grundgerüst aus 
feinen (echten) Reisigstückchen aufzubau- 
en und dann mit Isländisch Moos zum 
Gebüsch aufzubauen. Die Büsche werden 
„echter’’, wenn man die feinen Moos- 
spitzen abschneidet und dann etwas Laub 
(Preiser Nr. 1575 oder 1576) überstreut. 
Die feinen, abgeschnittenen Moosspitzen 
aufheben, denn man kann sie an anderen 
Dioramenstellen, gut gebrauchen, beispiels- 
weise um leichten Bewuchs an Gebäude- 
fundamenten darzustellen. ” 


Ein großes Flugplatzmotiv zeigt Beispiel 
4: Kernstück ist der Hangar mit Vorfeld 
(A). Ausbau: Rollbahnbereich (B) und 
Startbahnabschnitt (C). « 





Beispiel 4 
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„und nun 
die Gebäude 
für 

den Flugplatz 


Wir haben schon darüber gesprochen, daß 
Preiser eine ganze Serie neue Gebäude- 
Bausätze für HO- und 1:72-Flugplätze bie- 
tet. Ehe wir diese Flugplatzbauten einzeln 
vorstellen, ein paar einführende Sätze. 


Diese Gebäude sind in einer neuartigen 
gemischten Bauweise aufgebaut. Ihre tra- 
genden Bauelemente bestehen aus stei- 
fem Karton und sind bereits zusammen- 
baufertig ausgestanzt. Hinzu kommen 
viele Plastikteile für Fenster, Türen, Vor- 
treppen, Antennen usw. Dieser speziellen, 
für Preiser entwickelten Gemischtbauweise 





begegnen manche Modellbauer mit Skep- 
sis, weil sie — beispielsweise gerade von 
ihren Flugzeugmodellen — an reine Plastik- 
bausätze gewöhnt sind. Dieses erste Miß- 
trauen, liebe Freunde, ist völlig unbegrün- 
det, denn dieser hier verwendete mehr- 
schichtige Spezialkarton von hoher Quali- 
tät ist weitgehend unempfindlich gegen 
Feuchtigkeit (er ist auf der bedruckten 
Seite zusätzlich auch noch schutzlackiert!) 
und hat eine hohe Formstabilität. 


Verformte Kartonteile — das kommt gewiß 
schon vor — lassen sich vor dem Zusam- 
menbau ohne Umstände wieder gerade 
richten. (Hand aufs Herz, Freunde: Wer 
hat nicht schon in Plastikbausätzen verbo- 
gene Teile vorgefunden und lassen die sich 
dann einfach wieder geradebiegen ohne zu 
zerbrechen? ) Zusätzlich erhalten die fer- 
tig zusammengebauten Gebäude dann 
durch die Art ihres konstruktiven Auf- 
baues noch besondere Stabilität und 
Formhaltigkeit. 


Mit ausschlaggebend für die Entwicklung 
dieser neuartigen, ausgiebig erprobten Ge- 
mischtbauweise — und darüber sollte man 
hier auch getrost sprechen — war auch die 
Kostenfrage. Sicher hätte man alle diese 
Flugplatzgebäude auch gänzlich als Plastik- 
bausätze machen können, aber die hätten 
unsere Modellbaufreunde dann wohl nicht 
mehr bezahlen können. Sie wären einfach 
zu teuer geworden wegen der naturgemäß 
kleineren Serien gegenüber den riesigen 
Stückzahlen von Flugzeug- und Fahrzeug- 


modellen, denn wer wohl ein paar Dutzend 
Flugzeuge und Fahrzeuge besitzt, braucht 
schließlich auf seinem Modell-Flugplatz 
nur einen Tower und ein oder zwei Han- 
gars. Also wohl lieber preislich erschwing- 
liche Preiser-Gebäudemodelle in neuartiger 
— vielleicht noch ungewohnter — Bauweise 
hoher Qualität als garkeine — oder? 


Die wichtigsten Hinweise für den Zusam- 
menbau sind zwar auf den jeweiligen illu- 
strierten Bauanleitungen angegeben, aber 
über ein paar wichtige Punkte soll doch 
noch einmal gesprochen werden: Als Kleb- 
stoff wird in den Bauanleitungen „‚Bostik 
Nr. 1” empfohlen. Dies hat seinen guten 
Grund darin, daß er sich in vielfacher Er- 
probung für diese Bausätze als sicherster 
Klebstoff herausgestellt hat, denn er ver- 
bindet auch die schutzlackierten Partien 
der Kartonteile (und das sind dabei die 
kritischen Punkte!) zuverlässig miteinan- 
der. (Wer Bostik nicht in seinem Modell- 
baufachgeschäft bekommt, sollte ’mal in 
Kfz -Zubehörhandlungen nachfragen.) Mit 
ihm kann man auch die Plastikteile in die 
Kartonpartien einkleben. Für Plastik auf 
Plastik verwendet man aber zweckmäßiger- 
weise einen Plastikkleber. 


Wichtig ist auch, daß man sich beim Zu- 
sammenbau der Bausätze an die in der An- 
leitung gezeigte Reihenfolge hält, denn 
nur sie garantiert, daß man alle Bauteile 
ohne Schwierigkeiten richtig plazieren und 
zusammenfügen kann und dann am Schluß 


auch die programmierte Stabilität erreicht 
wird. * 








Hangars mit Falttoren 


Flugzeughallen erfüllen mehrere Aufgaben 


Das eindrucksvollste Bauwerk unseres 
Flugplatz-Modells ist zweifellos die Flug- 
zeughalle, der Hangar, und man kann nur 
jedem Modellbauer gratulieren, der soviel 
Platz hat, daß er vielleicht sogar zwei 
Hangars aufstellen kann. — Hangars dienen 
im wesentlichen zwei unterschiedlichen 
Zwecken. Zum einen sind sie reine Unter- 
stellhallen für Flugzeuge, vor allem für klei- 





nere Typen und empfindlicheres Flug- 
gerät, wie Hubschrauber, während die gro- 
ßen Vögel allgemein im Freien abgestellt 
werden. Zum anderen werden die Hangars 
als Werft- und Wartungshallen verwendet. 
Meistens ist es aber so, daß Hangars bei- 
den Zwecken zugleich dienen müssen, vor 
allem auf Zivilflugplätzen. Auf unserem 
HO-Flugplatz wird es wohl auch so sein 


müssen, falls wir nur Platz für einen Han- 
gar haben. 


Unser HO-Hangar 
hat Platz genug für die ‚Transal 


Der HO-Hangar von Preiser (Art. Nr. 2623) 
hat in seiner Gestaltung das Aussehen 
moderner Flugzeughallen der Bundeswehr- 
Heeresflieger zum Vorbild. Wichtig für 
uns Modellbauer ist vor allem, daß die 
lichten Maße der weiten Toröffnung gut 
ausreichen, um das große „Transall’’-Mo- 
dell von Roskopf zur Wartung bequem in 
die Halle rollen zu können. 
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Der große Hangar im HO- 
.  ıı i on i Maßstab ist mit richtigen gro- 
ll _ —n N - ßen Falttoren aus Plastik aus- 
N\ | : | gestattet, die im vollgeöffne- 

ten Zustand links und rechts 
völlig im Halleninnern ver- 
schwinden, so daß man be- 
quem auch große Modelle, 
A | u | wie die Transall, hineinschie- 
a - ae ben kann. 
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Die beiden breiten Torhälften, aufgebaut 
aus stabilen Plastikteilen, lassen sich — 
wie bei großen Vorbildern — nach beiden 
Seiten zurückfalten. Sie verschwinden hin- 
ter den seitlichen Giebelflächen, so daß die 
ganze Torbreite hindernisfrei wird. Wer 
will, kann die Torteile auch mit Fenstern 
versehen: Auf den Rückseiten der Tor- 
teile sind dafür in die Rahmenstruktur 
entsprechende Rechtecke eingearbeitet, 
die man sauber ausschneiden und ver- 
glasen kann. Durch Fenster in allen oder 
einigen Falttorflügeln kann man also der 
Hangarfrontseite noch ein „individuelles 
Gesicht’ geben. 


Der Hallengrundriß zeigt, wie unser Han- 
gar aufgebaut ist. Seine gesamte Grund- 
fläche mit Anbauten ist — umgerechnet — 
94,0 x 37,4 Meter groß. Die lichte Breite 
der Hallentoröffnung beträgt — auch wie- 
der umgerechnet — 37,8 Meter bei 11,25 
Meter lichte Höhe. Die HO-Maße für die 
auf unserem Flugplatz erforderliche Ein- 
baufläche: 600 mm Breite und 415 mm 
Tiefe. >» 


Grundriß und Vorderansicht des HO-Han- 
gars mit Angabe der wichtigsten Maße des 
Modells. s- 





Grundriß HO-Hangar 


— 355 mm 
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An der Rückfront des Hangars ist ein lan- 
ger, 60 mm tiefer (= 5,40 Meter) Erdge- 
schoßbau angesetzt, der Büros für Hallen- 
meister und technische Dienste, Lager, 
Prüfwerkstätten, Sanitäreinrichtungen u. 
ähnl. aufnimmt. Diesen Querbau kann 
man noch dadurch vervollkommnen, daß 
man sich nach eigenen Ideen durch weite- 
re Zwischenwände Innenräume schafft 
und mit Türen zum Halleninneren ver- 
sieht. 


Der seitliche Hallenanbau bietet sechs Kfz.- 
Einstellplätze, die zum Halleninneren of- 
fen sind. Bei der Verwendung des Hangars 
für Luftwaffe oder Heeresflieger werden 
hier Werkstatt- und Prüfstand-Lkw rück- 
warts hineingefahren, so daß sie mit ihren 
technischen Einrichtungen für Wartungs- 
und Reparaturarbeiten an den Flugzeugen 
in der Halle zur Verfügung stehen. Damit 
wird weitgehend der Ausbau stationärer 
Werkstätten in den Hangars erspart. Pas- 
sende HO-Modelle von Bundeswehr-Werk- 
statt Lkw, vor allem der MAN-Fünfton- 
ner mit Kofferaufbau, gibt es im Handel, 


Das große Vorbild: Eine ‚„Alpha-Jet” der 
Luftwaffe in einem Hangar bei Wartungs- 
arbeiten. | 

& (Foto: Dornier) 





Zwei Hangar-Generationen im Modell: 


Oben ein moderner 


Heeresflieger-Hangar 


von heute (HO) und unten eine Oldtimer- 
Flugzeughalle der 30er Jahre (1:72). 
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Beim Ausbau eines Hangars sollte man 
auch die vielen Kleinigkeiten nicht ver- 
gessen, die solch ein Gebäudemodell erst 
vervollkommnen. Da ‚sind vor allem man- 
cherlei Schilder, wie die große Hallen- 
nummer an der Vorderfront, die großen 
Rauchverbots-Schilder im Halleninneren 
usw. Und auf die beiden Giebelspitzen 
gehören dann noch Hindernisfeuer. Recht 
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reizvoll ist es sicher auch, in die Halle eine 
Innenbeleuchtung einzubauen, beispiels- 
weise an die Querträger gehängte Leucht- 
röhrenbänder. Beim HO-Modellbahnzube- 
hör gibt es genug Lampentypen, die man 
dafür verwenden kann. Auch an die Tor- 
giebelfläche kann man mehrere Tiefstrah- 
ler montieren, die das Hallenvorfeld be- 
leuchten. 


Grundriß 1: 72-Hangar 





ee 


—-540 mm 





Platz für Ju 52 im 1:72-Hangar 


Für die Maßstab 1:72-Freunde gibt es 
selbstverständlich auch eine Flugzeughalle 
im Oldtimer-Stil (Preiser Nr. 4710). Die- 
ser Hangar — sein Vorbild hätte auf einem 
Verkehrsflughafen der 30er Jahre oder 
einem Fliegerhorst der ehem. Luftwaffe 
gestanden haben können — hat ebenfalls 
große Falttore. Die lichte Breite der Tor- 
öffnung beträgt — umgerechnet — 30,25 
Meter, so daß also beispielsweise ein Ju 
52-Modell ohne weiteres in die Halle ge- 
rollt werden kann. Dieses Hallenmodell 
hat außen seitlich einen Anbau für Werk- 
statträume und Hallenheizung und innen 
gegenüberliegend ist sie im Erdgeschoß 
mit darüberliegender Galerie für weitere 
Werkstätten und Büros ausgebaut. 


Auch diese Oldtimer-Halle kann man mit 
mancherlei eigenen Ideen weiter ausbauen, 
beispielsweise ebenfalls durch eine richtige 
Innenbeleuchtung mit Tiefstrahlern, durch 
eine Kranbahn an den Dachträgern und 
ähnliches. Zum Bausatz gehören auch bei 
diesem Modell zahlreiche Schilder. ® 
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Der Grundriß der Oldtimer-Flugzeughalle 
im Maßstab 1:72 mit den wichtigsten 


» Maßen des Modells. 


Auf Zivil- und Militärflugplätzen ist man 
im allgemeinen bemüht, die Büros und 
Dienststellen zentral in einem Gebäude 
‚ınterzubringen, die mit den Vorbereitun- 
gen und Abwicklungen des Flugbetriebes 
zu tun haben und die für den Betrieb der 
Bodendienste verantwortlich sind. Viel- 
fach ist auf diesem Bau dann auch noch 
der Kontrollturm (international ‚„Tower’ 
genannt) aufgesetzt. 


Ein solches Flugplatzgebäude von Preiser 
im HO-Maßstab, das wir vereinfachend 
und un-amtlich „Flugleitung mit Tower” 
genannt haben, ist in seiner äußeren Form 
nach einem entsprechenden modernen, 
Gebäude eines Heeresflieger-Flugplatzes 
der Bundeswehr gestaltet. Das Preiser- 
Modell wurde allerdings im Hinblick auf 
die Platzsorgen unserer Freunde beim 
Dioramenbau in den Grundrißmaßen um 
etwa die Hälfte kleiner gehalten, als es 
dem großen Vorbild entspräche. 


In einem solchen Gebäude — das man 
selbstverständlich auch für ein Zivilflug- 
platz-Modell verwenden kann — sind bei- 
spielsweise auch Aufenthalts- und Ruhe- 
räume für abrufbereite Flugzeugbesat- 
zungen untergebracht und Räume für Ein- 
satzbesprechungen und Flugvorbereitung. 


Im Tower sitzen ganz oben im rundum- 
verglasten Aufbau die Fluglotsen. Von 
dort aus haben sie einen guten Überblick 
über den ganzen Flugfeldbereich mit Start- 
und Landebahnen, Rollbahnen, Vorfel- 
dern und Straßen. Sie kontrollieren und 





Flugleitung 
mit 
Tower 


Ein wichtiges Gebäude 
für den Flugplatz 





leiten die Bodenbewegungen von Flug- 
zeugen und Fahrzeugen, den Start- und 
Landebetrieb und den Flugbetrieb in der 
Flugplatzkontrollzone. In Räumen dar- 
unter können zum Beispiel die Radarflug- 
lotsen untergebracht werden. Das oberste 
Towerdach trägt einen kleinen Antennen- 
wald für den Funksprechverkehr etc. 


Äußerlich ist das Flugleitungsgebäude auf 
der Flugfeldseite durch ein großes gelbes 
Schild mit schwarzem „C’”’ gekennzeich- 


Grundriß Flugleitung 
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Die Zeichnung des Erdgeschoß-Grundris- 
ses zeigt, wieviel Platz für das Fluglei- 
tungsgebäude mit Tower im HO-Maßstab 
gebraucht wird. 











net. Weitere große Schrifttafeln am Tower 
geben die Flugplatzkennung an (vier 
Buchstaben, z. B. EDPT = Niederstetten) 
und die Platzhöhe über NN (= Normal- 
null) in Fuß. Die jeweils gerade vorge- 
schriebene Start- und Landebahn wird 
durch mehrere gelbe Tafeln mit zweistel- 
ligen Zahlen angezeigt. Oft finden wir 
dann am Tower noch eine große Außen- 
uhr. 


Im Preiser-Bausatz ‚‚Flugleitung mit Tow- 
er’ (Nr. 2620) sind sowohl die Dachan- 
tennen und vier Hindernisfeuer enthalten, 
als auch mehrere Schilderserien für ver- 
schiedene Flugplätze. Das — nach der Bild- 
bauanleitung — fertig zusammengebaute 
Gebäudemodell bedarf keiner Nachbe- 
handlung, denn alle außenliegenden be- 
druckten Flächen sind, wie schon erwähnt, 
zusätzlich schutzlackiert. Je nach eigenem 
Geschmack kann man Fassaden und Dä- 
cher natürlich auch selbst noch etwas 
„altern”, d. h. mit Spuren der Wetter- 
einwirkung versehen. 


= 

Eines der großen Vorbilder der Preiser- 
Modelle für Flugplatzgebäude: Der Tower 
auf dem Flugleitungsbau eines Heeresflie- 
ger-Flugplatzes bei einem „Tag der offe- 
nen Tür”. 


Inneneinrichtung 
kann man selbst einbauen 


Besonders reizvoll ist auch, den oberen 
‚undumverglasten Towerteil einzurichten 
und mit entsprechenden Flugleiterfiguren 
zu besetzen. Unser Foto auf der Seite 42 
zeigt, wie dies aussehen könnte. Passende 
Figuren hierzu finden sich genug im Prei- 
ser-HO-Sortiment. Man wird sie allerdings 
— entsprechend ihrer neuen Arbeitsstätte 
_ anders (matte Farben!) bemalen müssen. 


Das Flugleitungsgebäude kann man selbst- 
verständlich auch innen ausbauen, mit 
Zwischenwänden und Treppenhaus. Und 
wer noch weiter gehen will, kann sogar 
die einzelnen Räume nach eigenen Ideen 
einrichten und den ganzen Bau auch innen 
mit Preiser-Figuren beleben. Nur muß 
man daran denken, daß der Innenausbau 
schon laufend während des Gebäudezu- 
sammenbaues erfolgen muß. 


> A 
Die Anordnung und Bedeutung der Kenn- 
zeichen am Tower zeigt dasSchema oben. 


Das Preiser-Modell des Flugleitungsgebäu- 
des mit Tower (Nr. 2620) ist im HO-Maß- 
stab modellgetreu dem großen Vorbild 
nachgebaut. Dieses höchste Gebäude des 
Flugplatzes ist — umgerechnet — über 21 
Meter hoch. » 





Vorgeschriebene Start- und Landebahn 


Flugplatzkennung 
Flugplatzhöhe über NN 


Kennzeichen für Flugleitung 


EDPM 
ELEV 1765ft 








Welchen Platz man zum Einbau des Flug- 
leitungsgebäudes braucht, zeigen die Maß- 
angaben der Grundrißzeichnung. Vor dem 
Gebäude wird man zweckmäßigerweise 
auch einen kleinen Parkplatz anlegen, auf 
dem die wichtigen, direkt für die Abwick- 
lung des Flugbetriebes tätigen Fahrzeuge 
abgestellt werden können, wie beispiels- 
weise Follow-me-Wagen, Sanitäts-Kfz usw. 





Mit dem Preiser-Bausatz „Flugleitung mit 
Tower” kann man als geschickter Modell- 
bauer aber auch noch mehr anfangen! 
Man kann zum Beispiel ein Abfertigungs- 
gebäude für die Flugpassagiere eines klei- 
nen Zivilflughafens damit bauen. Dafür 
sind zwei Möglichkeiten denkbar. Erstens 
kann man zwei Gebäude nebeneinander- 
setzen, unter Weglassung der aneinander- 


stoßenden Giebelwände, und zwar so, daß 
die beiden Eingangstreppen an den ent- 
gegengesetzten Hausfronten liegen. Von 
beiden Turmaufbauten läßt man dabei 
selbstverständlich dann den ganzen Tower- 
aufbau mit Brüstung und Verglasung, 


Dach, Antennen und Geländer weg. Dabei 


hat man noch die Möglichkeit, die beiden 
Turmaufbauten in der Mitte oder auch 
einseitig aneinander zu bauen oder sie 
vielleicht auch auseinandergerückt an die 
Ecken zu setzen. 


Zweitens kann man auch zwei Gebäude 
hintereinandersetzen, d. h. mit den Rück- 
seiten zusammenbauen. Dabei läßt man 
die beiden hinteren Außenwände weg, 
so daß sich durchgehende Stockwerks- 
flächen ergeben. Die Toweraufbauten 
fallen selbstverständlich hierbei auch weg. 
Die Turmaufbauten kann man auch hier 
wieder nach individuellem Geschmack auf 
das große Terrassendach (Freifläche für 
Flugplatzbesucher!) aufsetzen. 
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Das sollte sich kein Modellbauer bei sei- 
nem Tower entgehen lassen: den Ausbau 
des oberen, vollverglasten Kontrollraumes. 
Unser Bild zeigt, bei abgenommener Ver- 
glasung, einen Ausbauvorschlag, besetzt 
mit Preiser-Figuren. 


Früher gak’s noch keinen Tower... 


Auf den Flughäfen der 30er Jahre und da- 
vor gab es noch keinen Kontrollturm 
(,„,Tower’’), wie wir ihn heute kennen. Die 
Roll- und Startfreigaben wurden direkt 
auf dem Rollfeld, sozusagen ‚zu Fuß’, 
vom Startleiter oder vom Luftpolizeibe- 


amten (später Luftaufsicht genannt) er- 


teilt. Ihr Zeichen gaben sie meist mit ei- 





ner Startflagge oder einer grünweißen, 
runden Kelle wie bei der Eisenbahn. Alle 
anderen Bodendienste, wie Flugleitung, 
Wetterwarte usw. hatten ihre Büros und 
Arbeitsräume in einem zentralen Gebäu- 
de, das man bei der Luftwaffe Befehls- 
oder Kommandogebäude nannte. Unser 
Oldtimer-Foto unten aus den 40er Jahren 
zeigt ein Kommandogebäude der ehem. 
Luftwaffe, an das sich gleich Flugzeughal- 
len anschließen. Von den Fenstern des 
turmartigen Zwischenbaues hatte man ei- 


nen guten Überblick über Vorfelder und 
Rollfeld. Der Sitz der Flugleitung war frü- 
her durch einen großen roten, abwärts ge- 
richteten Pfeil am Gebäude gekennzeich- 
net. — Mit etwas Geschick und anderem 
Anstrich kann man sich aus dem Preiser- 
Bausatz ‚‚Flugleitung ...'” (Nr. 2620) ein 
Modell eines solcnen Oldtimer-Komman- 
dogebäudes bauen. Vor allem muß man 
dabei den verglasten Turmaufbau weglas- 
sen und die Dachterrasse mit Brüstung in 
ein normales Flachdach umwandeln. ® 


43 








Kfz-Hallen 
mit 
beweglichen 

Toren 


Der große Park der zahlreichen Kraftfahr- 
zeuge, die für Aufgaben des Flugbetriebes, 
der Bodendienste und auch der Versor- 
gung unseres Flugplatzes tätig sind, muß 
irgendwo zweckmäßig untergebracht wer- 
den, wenn die Fahrzeuge ‚‚dienstfrei’ 
haben. Im Flugplatzgebäude-Programm 
von Preiser gibt es auch hierfür das ent- 
sprechende Bauwerk im HO-Maßstab: die 
Kfz -Halle mit beweglichen Toren. 

(Nr. 2607). 


Die großen Vorbilder dieser Kfz -Halle 
stehen auch wieder bei den Heeresfliegern 
der Bundeswehr. Das heißt aber keines- 
wegs, dal dieses HO-Modell nun nur für 
militärische Modelle zu verwenden ist. Es 
paßt dem Baustil und dem Aufbau nach 
genauso auf Zivilflugplatz-Modelle oder 
auch auf Modelleisenbahn-Anlagen. & > 









Die Kfz-Halle im HO-Maßstab (Preiser 
Nr. 2607) — hier zur Abwechselung als 
„historische”” Rarität mal ein. Foto des 
Urmodells — ist nicht nur für Flugplatz- 
modelle bestimmt. 


Auch die Oldtimer-Kfz-Halle im Maßstab 
1:72 (Preiser Nr. 4705) ist für vielerlei 
Dioramenmotive geeignet. Unser großes 


Farbbild unten zeigt beispielsweise ein 
Heeresmotiv der ehem. Wehrmacht, auf 
dem man sieht, daß die zweiflügeligen 


Tore und die Hallenstände groß genug 
sind, um auch Modelle schwerer Fahr- 


zeuge unterzubringen. y 
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Grundriß Kfz-Halle HO. 
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Unsere Kfz.-Halle bietet Einstellplätze für 
viele Fahrzeuge. Sie hat ausreichend Tiefe, 
um auch große Bundeswehr-Lkw und 
Omnibusse unterzubringen. Auf unserem 
Flugplatz-Modell werden wir die Kfz.- 
Hallen zuersteinmal für die Fahrzeuge der 
Flugplatz-Feuerwehr und für die Boden- 
dienstfahrzeuge verwenden. Haben wir 
dann noch Platz für weitere Kfz.-Hallen, 
können auch andere Kfz. eine Unterkunft 
finden. An der Rückseite hat die Kfz.- 
Halle einen querlaufenden, ebenerdigen 
Werkstattanbau mit zusätzlichem, seit- 
lichen Eingang. Unsere Grundrißzeichnung 
(unten) zeigt genau, wie das Gebäude ein- 
geteilt ist. 


Mit etwas Phantasie und Modellbauer- 
geschick kann man diese Hallengrundein- 
teilung in mancher Weise variieren. So 
kann man z.B. zwei Hallen direkt anein- 
ander bauen (wobei man in der Mitte dann 
nur eine Giebelwand setzt) und erhält da- 
durch eine breite achtständige Fahrzeug- 
halle, die „was hergibt’. Beim Werkstatt- 


Das große Vorbild dieses Preiser-Modells der Kfz-Halle im HO- 
Maßstab (oben) steht in einem Horst der Heeresflieger. Dort dient 
diese „Garage’”’ — auch mit vier Fahrzeugständen und dem rück- 
wärtigen Werkstattanbau — der Unterbringung von Kfz der Flug- 
platzfeuerwehr. Auch eine der zahlreichen Möglichkeiten für die 
Verwendung auf unseren Flugplatzmodellen und -dioramen. 


# 


Welchen Platz man für das Kfz-Hallenmodell benötigt, zeigt wieder 
die Grundrißzeichnung mit den Maßangaben für die Größe der 
mitgelieferten Grundplatte. 
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anbau der linken, zweiten Halle muß man 
dabei den vorstehenden Teil mit der klei- 
nen Tür weglassen. — Man kann aber auch 
_ eineandere Variante — zwei (oder meh- 
‚ere nebeneinander) Kfz.-Hallen an den 
Rückseiten zusammenbauen. Läßt man 
dabei die Rückwände weg, erhält man 
sogar eine Doppelhalle mit Durchfahr- 
möglichkeit, interessant beispielsweise für 
Werkstatthallen. Bei dieser Zusammenbau- 
variante kann man dann ggf. die an den 
Rückseiten weggelassenen Werkstattanbau- 
ten an die langen seitlichen Giebelwände 
setzen. 

Den Freunden des Maßstabes 1:72 steht 
ebenfalls eine Kfz.-Halle von'Preiser (Nr. 
A705) zur Verfügung. Im Oldtimer-Look 
von Ende der 30er Jahre und selbstver- 
ständlich ebenfalls mit beweglichen Toren. 


»>»A 


Einfacher aufgebaut ist die 1:72-Kfz-Hal- 
/e, wie deren Grundrißzeichnung (oben 
rechts) zeigt. Hierzu ebenfalls die Maße 
der Grundplatte. 
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Finer der erwähnten Umbauvorschläge 
im Bild: Zwei rückseitig aneinander ge- 
baute HO-Kfz-Hallen mit durchgehenden 
Fahrzeugständen und seitlichem Werk- 
stattanbau. Ein Modell, das „was hergibt!” 


+ “ 
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Diese Kfz.-Halle, nach Vorbildern in An- 
lagen der ehem. Wehrmacht gestaltet, 
eignet sich nicht nur für Flugplatzmotive, 
sondern kann ebenso in Flak- oder Heeres- 
kasernen-Motive eingebaut werden. 


Diese Oldtimer-Fiugzeughatte ist auch 
vierständig gebaut. Bei diesem Preiser-Ge- 
baudemodell kann man natürlich gleich- 
falls macnherlei Variationen bauen. So 
kann man, entsprechend alten Vorbildern, 
mehrere Hallen nebeneinandersetzen, 
Mauer an Mauer. Dazu muß man lediglich 
die Dachteile entsprechend verkürzen. ® 





Grundriß 
Kfz-Halle 1:72 
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Baracken sind seit Jahrzehnten ein offen- 
bar unentbehrliches Requisit aller Streit- 
kräfte. In irgendeiner charakteristischen 
Form hat es sie bei allen Armeen, Luft- 
waffen, Hilfseinheiten usw. gegeben und 
es gibt sie heute noch oder schon wieder, 
wie man’s sieht. Bei der ehem. deutschen 
Wehrmacht hießen sie Baracken, heute 
nennt man sie Feldhäuser. Ihr Merkmal 
war und ist, daß sie aus vorfabrizierten, 
zerlegbaren Wand-, Decken-, Fußboden- 
und Dachelementen aufgebaut werden. 
Dadurch ist es möglich, Baracken bzw. 
Feldhäuser verhältnismäßig einfach mit 
Lkw überallhin zu transportieren und in 
kurzer Zeit auf- bzw. abzubauen. 


In der Zeit der ehem. Wehrmacht 1935 — 
1945 waren Baracken bei allen Waffengat- 
tungen und Truppenteilen in Gebrauch. 
In mancherlei Größen wurden sie für die 
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Auf irgendeinem deutschen Feldflugplatz 
des letzten Weltkrieges könnte dieses Mo- 
tiv aufgenommen worden sein. Es ist aber 
ein Diorama-Ausschnitt mit der großen 
Kasinobaracke von Preiser (Nr. 4703) im 
Maßstab 1:72. Dieses prächtige Modell ei- 
ner Oldtimer-Baracke der ehem. Wehr- 
macht kann zum belebenden Blickfang je- 
des Flugfeld-Dioramas werden. 


Das Preiser-Modell vom Feldhaus der Bun- 
deswehr im HO-Maßstab (Nr. 2603) läßt 
sich auf Dioramen mit Bundeswehr-Moti- 
ven — und natürlich auch auf allen HO- 
Modellbahnanlagen — für vielerlei Zwecke 


verwenden. . 


verschiedensten Zwecke verwendet. Bei 
der Luftwaffe standen Baracken mit ihren 


\ 


dunklen Dachpappedächern, vor allem na- 


tirlich in der Kriegszeit, auf Fliegerhor- 
sten, Einsatzflughäfen und zahlreichen 
Feldflugplätzen. Sie dienten in erster Li- 
nie als Unterkünfte, es gab aber auch Kan- 
tinen- und Kasinobaracken, Schreibstu- 
ben-, Wasch- und Wachbaracken und oft 
waren auch Flugleitungen und Gefechts- 
stände, Nachrichten- und Sanitätsdienste, 
| uftbildstellen, Wartungswerkstätten etc. 


in ihnen untergebracht. 


” 


Fin kleiner Ausschnitt aus einem großen 
Modell im HO-Maßstab: das Eingangstor 
zu einem Fliegerhorst. Links zwei Feld- 
häuser für die Unterbringung der Wache. 
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Seitenansicht 





Ansichten und Grundriß mit den Einbau- 
maßen des Preiser-Feldhausmodells (Nr. 
2603) im.HO-Maßstab. 


E 


Im Preiser-Programm gibt es Bausätze für 
zwei Oldtimer-Baracken im Maßstab 1:72: 
die „normalen‘' Baracken (Nr. 4700) für 
alle möglichen Verwendungszwecke (90 x 
120 mm = rd. 6,50 x 8,65 m), von denen 
man beispielsweise auch zwei Stück zu ei- 
ner langen Unterkunftsbaracke zusammen- 
bauen kann, und die große Kasinobaracke 
(Nr. 4703) mit zweiflügliger Mitteltür 
(105 x 180 mm = rd. 7,60 x 13,0 m). Für 
Umbauten und Kombinationen sind hier 
der Fantasie der Modellbauer kaum Gren- 
zen gesetzt, so daß sich lebendige Diora- 
men-Motive aus jener Zeit nach eigenem 
Geschmack gestalten lassen. 


Wie interessant man Oldtimer-Motive im 
Maßstab 1:72 mit Bausätzen der beiden 
Preiser-Baracken gestalten kann, zeigt die- 
ses Foto eines Unterkunftsbereiches, in 
den gerade eine Fallschirmjäger-Einheit 
(aus Preiser-Serie 4516) einmarschiert. » 


< 


Hier eines der großen Vorbilder des Prei- 
ser-Feldhauses im HO-Maßstab, aufgenom- 
men bei einem „Tag der offenen Tür” ei- 
ner Heeresfliegereinheit. 


Wer Dioramen mit Bundeswehr-Motiven 
baut, dem steht das Preiser-Modell einer 
modernen Baracke, eines ‚„‚Feldhauses” 
(Nr. 2603), im HO-Maßstab zur Verfügung. 
Dieses Feldhaus-Modell mit Welleternit- 
dach ist nach den großen Vorbildern ge- 


staltet, die man u. a. auf den Fliegerhor- 
sten von Luftwaffe und Heeresfliegern an- 
trifft. Sie werden dort, als Ergänzung zu 
den festen Bauten, für mancherlei Zwecke 
— beispielsweise als Wache, als Aufent- 
haltsräume für Flug- und Bodendienstper- 





sonal, als Lagerräume usw. — verwendet. 
Auf unseren Flugplatz-Modellen und -dio- 
ramen im HO-Maßstab können wir darum 
diese Feldhäuser (65 x 143 mm = rd. 
6,30 x 19,90 m) in ebenso vielfältiger 
Weise einsetzen. ® 
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Am Rande eines Einsatzflug- 
platzes der ehem. deutschen 
Luftwaffe steht eine Gefechts- 
stand-Baracke, aus der drei 
Jagdflugzeugpiloten zu ihren 
Maschinen laufen. Auch dies 
ist ein kleiner Ausschnitt aus 
einem großen Oldtimer-Diora- 
ma im Maßstab 1:72, hier mit 
der normalen Baracke {Nr. 
4700) und Preiser-Figuren aus 


der Serie 4509. 
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Auf ein Flugplatz-Modell gehören selbst- 
verständlich auch Tankfahrzeuge für Flug- 
kraftstoff: Weil es hier nun bisher noch 
keine Modelle im HO-Maßstab zu kaufen 
gibt, hilft nur der Selbstbau bzw. der Um- 
hau aus käuflichen Fahrzeugmodellen. 


Unser Modellbaufreund Dietmar Bastian 
aus Maintal, der sich sehr viel mit dem 
Umbau von HO-Autos befaßt, hat aus Wi- 
king-Modellen einen Flugfeld-Tankwagen 
Faun L 908/ATW im HO-Maßstab gebaut. 
Das große Vorbild läuft seit Jahren bei 
der Bundeswehr. 


Finem geübten Modellbauer wird es keine 
Schwierigkeiten machen, sich dieses Tank- 
fahrzeug zu bauen. Unsere Vierseiten-An- 
sicht auf der nächsten Seite ist im HO- 
Maßstab gehalten, so daß man alle Maße 
direkt herausmessen bzw. abgreifen und 
übertragen kann. 


Maße des großen Vorbildes 
Faun L 908/ATW (6 x 6) 


9 500 mm 
2 500 mm 
2 750 mm 
4 990 mm + 1 320 mm 
310 mm 


Lange: 
Breite: 
Höhe: 
Radstand: 
Bodenfreiheit: 


12 000-Liter-Tank 





Umbauvorschlag: 


'Flugfeld-Tankwagen 


Faun L 908/ATW (6 x 6) 


Für das Fahrgestell wird ein Wiking-Lkw 
Nr. 433 ausgeschlachtet, dessen Rahmen 
vorne und hinten entsprechend den Zeich- 
nungsmaßen gekürzt wird. Vom Wiking- 
Heizöltankwagen Nr. 807 wird der Tank- 
aufbau verwendet. Alle anderen Aufbau- 
ten werden aus Plastik-Plattenmaterial 0,5 
mm und 1,0 mm aufgebaut. Wer lieber 


Flugbenzin 





wird auch 





gebraucht 


mit anderen Materialien baut, z. B. mit 
Holz oder mit Abfallteilen des steifen 
Spezialkartons der Preiser-Gebäudesätze, 
wird zweifellos genau so gute Tankwagen- 
modelle fertigbringen. — Für den Anstrich 
empfehlen wir matte Humbrol-Farben: 
Grundfarbe Nr. 66/HM3, gelbe Streifen 
seitlich + oben Nr. 24. a 











Flugfeld-Tankwagen Faun L 908/ATW .. 


.im HO-Maßstab 





Auf den Fliegerhorsten von Kampfflug- 
zeugen werden seit einigen Jahren Schutz- Shelter 
bauten für die Einsatzflugzeuge errichtet. 
In der Fachsprache heißen sie „Shelter‘ 
(englisch, = Schutzraum). Im allgemeinen 
sind dies halbrund gewölbte Bunker mit 
dicken Stahlbetonwänden und stark ge- ' Schutzbauten für Kampfflugzeuge 
panzerten Stahltoren. Es gibt sie nicht nur 
auf NATO-Basen, sondern in ähnlicher 


h in den Ostblock u . 
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In einem solchen Shelter kann ein einzel- 
nes Kampfflugzeug — beispielsweise eine 
Phantom” oder eine „Tornado“ — gut 
untergestellt werden, einschließlich aller 
Hilfseinrichtungen, die notwendig sind, 
um dieses Flugzeug einsatz- und startbe- 
reit zu machen und direkt aus dem Shelter 
heraus mit laufenden Triebwerken zur . | I 
Startbahn zu entlassen. . A A | Ü nn 


er 


Ein Shelter-Modell im HO-Maßstab ist jetzt 
auch im Preiser-Programm zu haben (Nr. 
2622). Mit diesem Plastik-Bausatz kann 
ein rd. 30 cm langes Shelter-Modell mit 
beweglichen Toren — unser Bild — gebaut 
werden, in das die entsprechenden 1:100- 
Flugzeugmodelle hineinpassen. 


Wie man Dioramen mit Shelter-Motiven 
— seien es nun kleine Ausschnitte oder 


größere Flugplatzbereiche — aufbaut, mit 
einem ausreichend großen Vorfeldbereich 


(aus Preiser Nr. 2643) und unmittelbar 
daran anschließender Rollbahn (Preiser 
Nr. 2642 etc.), zeigen u. a. der beiliegen- 
de Flugplatzplan und auch die Beispiele 
auf den Seiten 24 und 30. ® 
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Feldflugplätze 


Beliebte Diorama-Themen bei vielen Mo- 
dellbauern sind auch Feldflugplatz-Moti- 
ve. Hierfür bieten sich besonders histori- 
sche Themen an, denn bis in die 40er Jah- 
re eigneten sich fast alle Militärflugzeuge 
und viele Zivilflugzeuge für Starts und 
Landungen auf Gras- und Wüstenbahnen. 
Bei Feldflugplatz-Motiven der heutigen 
Zeit dagegen wird man sich im allgemei- 
nen auf Hubschrauber und einige Propel- 
lerflugzeuge beschränken müssen, denn 
für die meisten anderen Militärflugzeuge 
mit hohen Abfluggewichten sind Grasbah- 
nen ungeeignet. 


Ad 


Feldflugplatz in Nordafrika. Piloten in 
Tropenuniform (Nr. 4515) posieren für 
ein Foto vor einer Me 109. — Ein Aus- 
schnitt aus einem 1:72-Motiv mit der 


Preiser-Wüstenmatte. 


Feldflugplatz irgendwo in Europa. Pilo- 
ten bei einer Ruhepause (Nr. 4512) neben 
einer Me 262. — Ein kleiner Ausschnitt 
aus einem Diorama im Maßstab 1:72. 


Für die Einrichtung von Feldflugplätzen 
damals suchte man Bereiche von Gras- 
und Steppengelände mit festem, trocke- 
nem Untergrund, die in der Hauptwind- 
richtung Platz für eine ausreichend lange 
und breite Start- und Landebahn boten. 
Sie mußten möglichst durchgehend hori- 
zontal verlaufen, d. h. weder ansteigend, 
abfallend oder „buckelig‘ sein. In den An- 
und Abflugrichtungen durften selbstver- 
ständlich auch keine hohen Hindernisse 
Stehen, wie Bäume oder Gebäude. An den 
Platzseiten dagegen waren Bäume und Ge- 
büsch nicht unerwünscht, weil man unter 
ihnen Gefechtsstand, Fahrzeuge und Zelte 
und möglichst auch Flugzeuge getarnt un- 
terstellen konnte. — Soweit kurz etwas 
über die wichtigsten Geländemerkmale 
von Feldflugplätzen, die dann auch in der 
Gestaltung der Dioramen zu erkennen sein 
sollten, 
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Eine Art Feldflugplatz der heutigen Zeit: 
Eine „Transall”‘ der Bundeswehr ist auf ei- 
nem Autobahn-Abschnitt — befestigter 
Mittelstreifen, entfernte Leitplanken! — 
gelandet und nimmt Fallschirmjäger (Nr. 
2506) auf. — Ein Motiv im HO-Maßstab 
mit Preiser-Straßenelementen, das sich ge- 
wiß auch gut in eine Modellbahnanlage 
einbauen läßt. 


Für den Aufbau von Feldflugplatz-Diora- 
men in den Maßstäben 1:72 und HO steht 
im Preiser-Programm alles erforderliche 
Material zur Verfügung: Geländematten 
für Wiesen sowie Wüstensteppe (Nr. 1500 


bzw. 1482) und Schneematten (Nr. 1480/ 
1481) für Wintermotive, Isländisch Moos 
(Nr. 1521 — 1530) für Gebüsch am Flug- 
feldrand und Bäume mancher Art für 
Wäldchen. 
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Hier wird eine Fw 190 repariert und ge- 
wartet. Meistens mußten diese Arbeiten 
auf den Feldflugplätzen im Freien ausge- 
führt werden, was natürlich nur bei gutem 
Wetter möglich war. — Ein Motiv aus ei- 


nem 1:72-Diorama mit Preiser-Figuren 
(Nr. 4514). 


= 


In diese Dioramen-Motive passen selbst- 
verständlich auch Baracken (1:72) bzw. 
Feldhäuser (HO) und Zelte für Mannschaf- 
ten (Nr. 2700 + 2703) und Flugzeugwar- 
tung (Nr. 2902 — mit Spritzteil ‚Werk- 
zeuge”). Außerdem sollte man auch ein 
paar Deckungsgruben für Fahrzeuge (Nr. 
2712 + 2713) und Flugzeuge (Nr. 2903 + 
4810) ins Gelände einarbeiten. An die an- 
deren zahlreichen Kleinigkeiten, die sol- 
chen Dioramen mehr Lebendigkeit geben, 
muß man natürlich auch denken: Dek- 
kungslöcher und Splitterschutzgräben für 


Wenn es möglich war, wurden Flügzeug- 
zelte aufgestellt, um die Wartungsarbeiten 
witterungsunabhängig zu machen. — Auch 
ein nettes Thema für die Gestaltung eines 
kleinen Dioramas im HO-Maßstab mit dem 
Preiser-Flugzeugzelt (Nr. 2902). 


Bodenpersonal, Stände für leichte Flak 
und Fla-MG, Telefonkabel, Hinweisschil- 
der usw. Material für Stacheldrahthinder- 
nisse findet man in den Packungen Nr. 
2901 (HO) und Nr. 4804 (1:72). Benzin- 
fässer mit Pumpen und Füllhähnen, Waf- 
fen und Bremsklötze sind in den Sätzen 
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Ein Fotodokument aus dem II. Weltkrieg: 
Deutsche Jagdflieger auf einem Feldflug- 
platz empfengen ihre Flieger-Sonderver- 
pflegung vor einem Zelt aus Dreieckzelt- 
bahnen. Rechts auf dem Tisch sehen wir 
Stapel von Schokakola-Büchsen und links 
Thermosflaschen mit warmen Getränken. 
Dieses Bild ist sicher eine gute Anregung 
für die Gestaltung einer interessanten klei- 
nen Figurengruppe am Flugfeldrand eines 
Feldflugplatz-Dioramas. 

(Foto: Bundesarchiv) 


Nr. 2901 + 558 (HO) und Nr. 4809 (1:72) 
enthalten. Auch Kisten verschiedener Grö-. 
ßen (HO = Nr. 555) und Fahrräder (HO = 
562) kann man brauchen. Der Windsack 
aus Nr. 2635 paßt zu beiden Maßstäben. 
Und passende Figuren schließlich — Pilo- 
ten, Bodenpersonal usw. — enthalten die 


Packungen Nr. 2450 (HO) und Nr. 4509 
— 4516 (1:72). 


Unsere Bilder dieser Seiten zeigen Feld- 
flugplatz-Motive von Dioramen-Ausschnit- 
ten der Maßstäbe HO und 1:72 als auch 
vom großen Vorbild. = 
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Auch das gehörte zu Feldflugplätzen des 
li. Weltkrieges: der Gefechtsstand, von 
dem aus die Einsätze geleitet wurden. Bei 
zahlreichen Luftwaffeneinheiten dienten 
„eingezogene”, innen entsprechend umge- 
baute Omnibusse diesem Zweck. — Dieser 
am Flugfeldrand getarnt abgestellte Ge- 
fechtsstand-Bus eines HO-Dioramas wurde 
aus Wiking-Fahrzeugteilen gebaut. 


(Nächste Seite) $ »> 


Drei Gestaltungsbeispiele aus Oldtimer- 
Dioramen: Feldflugplatz im Winterkleid 
(rechts), gestaltet mit Preiser-Schneematte 
(Nr. 1480 oder 1481) und kleiner Baracke 
(Nr. 4700). — Eine Me 109 wird aufge- 
tankt (unten). — Im Wäldchen am Flug- 
platzrand sind Funkwagen und Generator 
getarnt aufgestellt (unten rechts). 
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Ein Ausschnitt aus einem 1:72-Feldflug- & - _ . 


platz-Diorama: Bodenpersonal (Nr. 4514) 
stellt leere Flugbenzinfässer (Nr. 4809) 
zum Abtransport bereit. »> 


Auch ein interessantes Bilddokument aus 
dem Il. Weltkrieg. Auf einem Nachschub- 
Feldflugplatz der ehem. deutschen Luft- 
waffe auf dem Balkan werden Benzinfäs- 
ser in Transport-Ju 52 verladen. 

(Foto: Bundesarchiv) >» 


... und wie man dieses Geschehen in ei- 
nem HO-Diorama darstellen kann, zeigt 
das Farbbild auf der äußeren Umschlagsei- 
te: Transport-Ju 52 (Preiser Nr. 2900) auf 
einem Wüstenflugplatz (Geländematte Nr. 


1482) beim Entladen von Benzinfässern. 
>>» 


Routinearbeit auf einem Feldflugplatz der 
ehem. deutschen Luftwaffe: eine Me 109 
wird aufgetankt aus einem Behelfstank wa- 
gen mit Fässern, während die Warte zu- 
gleich den Ölstand prüfen. | 

(Foto: Bundesarchiv) we 


62 














